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Papierveredelung 
ist Vertrauenssache …

  Thermo-Kaschierung /
  Cellophanierung
  Kalt-Kaschierung (zzgl. diverser Trägerplatten)

  Laminierung
 Laminiergeräte & Laminierfolien
  (Online-Shop unter www.lamifaktur.de/de/lamishop)

Eulerstraße 11 · 48155 Münster · Tel. 02 51/ 93 207 - 0
Fax 02 51/ 93 207 - 11 · info@lamifaktur.de · www.lamifaktur.de

Geschäftszeiten: Mo–Do von 8–17 Uhr · Fr von 8–16 Uhr

Intelligent, netzwerkfähig, zukunftsweisend.

OMEGA ACTIVE

Das System für anspruchsvolle
Aufgaben.

Zutrittskontroll-Lösungen von
CEStronics und InSiTech sind
auch für Ihren Einsatzort geeignet. 

www.cestronics.eu
Aluminiumstr. 1 · 33415 Verl

Fon: 05246/708-184
Fax: 05246/708-584

www.insitech.de

Zutrittskontrolle: handsfree, kabellos, online
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EDITORIAL

MEN AT WORK Werbeagentur GmbH
Sie wollen mehr über erfolgreiche 
360 Grad Kommunikation wissen? 
www.360Grad-Kommunikation.de

Bianca Pelters
Art Director Kreation

Wir denken 360°.
Und drehen
uns trotzdem
nicht im Kreis.

Gesundheitswirtsch aft  in NRW

Die Gesundheitswirtsch aft  umfasst auch  
in Nordrhein-Westfalen  ein sehr breites 

Spektrum untersch iedlich er Dienstleistungen und 
Produkte. Mehr als eine Million Frauen und Män-
ner arbeiten beispielsweise in der ambulanten und 
stationären Versorgung, in Unternehmen, die Me-
dizintech nik herstellen, in der pharmazeutisch en 
Industrie aber auch  in der Forsch ung  oder im Ge-
sundheitstourismus. Dies alles sind Branch en mit 
Zukunft . Branch en, die nich t als im Veränderungs-
wett bewerb stehende Wirtsch aft sunternehmen be-
trach tet werden dürfen, sondern zu denen zählen, die 
die medizinisch e Versorgung im Sinne der Daseins-
versorgung sich er stellen. Bei ihnen steht viel mehr 
der Wett bewerb um die beste Qualität statt  um den 
besten Preis im Fokus. Die Gesundheitswirtsch aft  
gilt aber auch  als Wach stums- und Innovationsmo-
tor. Nordrhein-Westfalen ist hier bundes- und euro-
paweit sehr gut aufgestellt, muss seine Leistungs-
kraft  aber ständig neu unter Beweis stellen. Die neue 
Landesregierung will die systematisch e Förderung 
der Gesundheitswirtsch aft  fortführen und neue Ak-
zente setzen. „Vor Ort“ gilt es, auf der Grundlage der 
jeweiligen Standortbedingungen, die von Region zu 
Region sehr untersch iedlich  sein können,  Projekte 
und Strategien zu entwick eln,  die sowohl helfen, die 
medizinisch e Versorgung zu verbessern, als auch  
Arbeitsplätze sch aff en und sich ern. So wird in der 
Region Ostwestfalen-Lippe modellhaft  der fl äch en-
deck ende Einsatz der Telemedizin erprobt. Weitere 
Kompetenz- und Handlungsfelder sind die Spit-
zenmedizin für Herz und Hirn sowie die Rehabili-
tation und Prävention. Die Region Münsterland ist 
durch  das Miteinander von Forsch ung, Versorgung 
und Entwick lung gekennzeich net. Unterstützt wer-
den die Regionen durch   den Gesundheitscampus 
NRW und das Clustermanagement Gesundheits-
wirtsch aft  NRW. Ein weiterer Sch werpunkt ist die 
Förderung besonders innovativer Projekte in neuen 
Wach stumsfeldern mit den Sch werpunkten anwen-
dungsorientierte Medizintech nik, Prävention, Tele-
matik im Gesundheitswesen und dem Themenfeld 
Innovationen für Krankenhäuser. Für Projekte in 
diesen Zukunft smärkten stehen in den kommenden 
Jahren Fördermitt el des Landes und der EU in Höhe 

von über 23 Mio. € zur Verfügung. Ich  setze in der 
Gesundheitswirtsch aft  vor allem auf die enge bra-
ch enübergreifende Kooperation zwisch en den Ein-
rich tungen und Akteuren im Gesundheitswesen, 
der Wirtsch aft  sowie Forsch ung und Wissensch aft . 
Dabei gilt vor allem: Das Gesundheitssystem muss 
wieder den Mensch en in den Mitt elpunkt rück en. 

Barbara Steffens, Ministerin für Gesundheit, Emanzipation, Pfl e-
ge und Alter des Landes NRW (Foto: Staatskanzlei NRW)
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INNOVATOR DES MONATS

Supercomputer für den Mitt elstand
Die rasante Entwicklung der Computertechnik hat dazu geführt, dass heute für viele Auf-

gaben und Büroanwendungen mehr Rechenleistung zur Verfügung steht als benötigt wird. 
Im ingenieurtechnischen und wissenschaftlichen Bereich sind jedoch deutlich leistungsfä-
higere Rechner gefragt. Die Entwicklung neuer Medikamente, Forschung oder die Simula-
tion von Materialeigenschaften haben zu einem Bedarf an Rechenleistung geführt, der nur 
von Supercomputern in Form so genannter Rechen-Cluster bereitgestellt werden kann. 

Ein solch er Cluster ist als Zusammensch luss 
mehrerer Computer zu einem Gesamtsystem 

zu verstehen. Am Markt vorhandene Cluster-Lö-
sungen für höch ste Ansprüch e an Performance und 
Datenraten werden meist sehr teuer nach  konkreten 
Kundenanforderungen realisiert. Die weltweit lei-
stungsfähigsten Systeme kosten in der Regel zwei- 
bis dreistellige Millionenbeträge. Diese Summen 
sind für kleine und mitt lere Unternehmen nich t auf-
zubringen. Preiswerte, unkompliziert wartbare und 
energieeffi  ziente Systeme in kleiner Baugröße sind in 
dieser Leistungsklasse derzeit nich t verfügbar. 

Das Produkt und seine Innovation  

Die am ZIM-Projekt beteiligten Kooperationspart-
ner sind Christmann informationstech nik + medien 
GmbH & Co. KG, das Paderborn Center for Parallel 
Computing und das Fach gebiet Sch altungstech nik 
im Heinz Nixdorf Institut. Sie entwick eln gemeinsam 

ein Clustersystem für das „High Performance Com-
puting“ und das „High Throughput Computing“ mit 
den Zielkriterien hohe Rech enleistung, geringer En-
ergieverbrauch , niedrige Investitions- und Admini-
strationskosten sowie minimaler Raumbedarf. Zählt 
man zu diesen Kriterien auch  den geringen Rohstoff -
verbrauch , so entsteht insgesamt ein ressourceneffi  -
zienter Cluster-Server (RECS). 
Das Gesamtsystem besteht 
aus Low-Power-Modulen, die 
die angestrebte Energieef-
fi zienz sich erstellen. Um in 
den Leistungsbereich  der 
TOP 500 Supercomputer vor-
stoßen zu können, käme der 
neue Cluster-Server mit der 
Baugröße eines üblich en 19-
Zoll- Sch rankes aus. Heute in 
dieser „Premiumklasse“ ver-
tretene Systeme beanspruch en 
ein mehrfach es Bauvolumen. 
Eine der Kerninnovationen, 
die einen solch en Durch bruch  
ermöglich en, ist die neuartige 
Arch itektur des Systems mit 
signifi kant höheren Pack ungs-
dich ten, die wiederum die Entwick lung neuartiger 
Kühlkonzepte voraussetzt. Weitere innovative An-
sätze liegen in modernen Übertragungstech niken 
zur Kopplung der einzelnen Module sowie in einer 
vereinfach ten Administration durch  neue Manage-
mentkonzepte. Letzteres soll über eine einheitlich e 
Systemsich t mitt els Virtualisierungstech nologien 
erreich t werden. Ein erfolgreich er Absch luss der 
Entwick lung wird der Firma Christmann zahlreich e 
neue Märkte eröff nen. 

Eindrücke vom „Supercomputer“

Wolfgang Christmann, Geschäfts-
führer Christmann informations-
technik + medien GmbH & Co. KG 
(Fotos: Christmann)
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FIRMENPORTRAIT

Zukunft svisionen
Matthias Schlesies, Geschäftsführer des technischen Großhändlers Kahmann & Ellerb-

rock aus Bielefeld, gab der WiR-Wirtschaft Regional ein Exklusiv-Videointerview zum The-
ma „Zukunftsvisionen“ im Unternehmen. 

Herr Sch lesies, Kahmann 
& Ellerbrock  besteht nun 

sch on seit 60 Jahren am Markt. 
Welch e „Zukunft svisionen“ ha-
ben Sie bei sich  im Unternehmen?

Wir haben uns gemeinsam mit 
unserer Führungsmannsch aft  
zusammengesetzt und uns ein 
selbstbewusstes Wach stums-

Ausgehend von unserem Stand-
ort Bielefeld wollen wir auf Basis 
der bestehenden Potentiale weiter 
wach sen. Das geht einmal in Rich -
tung neuer, innovativer Prozesse 
und innovativer Produkte. Auch  
gemeinsam mit unserem Standort 
in Cott bus werden wir viele neue 
Aktionen angehen, um diese Visi-
on mit Leben zu füllen.

ziel gesetzt: Die Vision „50 in 5“ 
(Zielumsatz 50 Mio. € im Jahr 
2015). Wir wollen in den näch sten 
5 Jahren wach sen und unseren 
Umsatz nahezu verdoppeln. In 
ersten Gespräch en haben wir die 
nötigen Maßnahmen gemeinsam 
erarbeitet, wie wir dieses Thema 
in Teilsch ritt en angehen werden. 

Gibt es auch  Mitarbeiterziele, die 
Sie verfolgen?

Für uns stehen die Mitarbeiter 
viel mehr als sch on in der Vergan-
genheit im Mitt elpunkt. Sie sind 
für uns die Basis. Nur mit den 
Mitarbeitern gemeinsam können 
wir diese Vision und auch  diese 

Ziele, die wir uns in den 5 Jahren 
setzen, erreich en. Wir werden die 
Mitarbeiter fördern, aber natürlich  
auch  fordern. Ein Punkt ist zum 
Beispiel, dass wir sehr viel mehr 
Verantwortung an die Mitarbeiter 
übergeben werden und Selbstver-
antwortung sowie selbstverant-
wortlich es Handeln von ihnen 
erwarten. 

Jeder im Team soll erkennen, 
wenn es irgendwo Probleme gibt 
und diese dann aktiv angehen. 
Natürlich  darf der Spaß nich t auf 
der Streck e bleiben. Für uns ist 
Service sehr wich tig – wir sind 
ein tech nisch er Händler. Wir wol-
len mit begeisterten Mitarbeitern 
auch  unsere Kunden begeistern. 
Nur so werden wir am Markt er-
folgreich  sein.

Erzählen Sie mir bitt e etwas über 
die Wach stumsmöglich keiten be-
zogen auf neue Märkte und Pro-
duktgruppen.

Einen Punkt, den ich  an dieser 
Stelle hinzufügen möch te, sind 
die Prozesse. Wir sehen uns als 
Dienstleister und wollen beson-
ders auch  die internen und exter-
nen Prozesse angehen. Alleine mit 
Produkten können wir als Tech -
nisch er Händler nich t am Markt 
glänzen. Wir bieten also deutlich  
mehr als nur die Produkte, son-
dern auch  die erforderlich en Pro-

Sie stehen für die „Zukunftsvisionen“ des Bielefelder Unternehmens: Die geschäftsfüh-
rende Gesellschafterin Barbara Ellerbrock und der Geschäftsführer Matthias Schlesies. 
(Fotos: Kahmann & Ellerbrock)
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zesse dafür. Das bedeutet:  Wir 
nehmen unserem Kunden das 
komplett e Versorgungsmanage-
ment ab. Wir bieten ihm auch  
alternative Produkte an, ganz 
spezifi sch  auf seine Anforderung 
hin. Und da sehen wir ein großes 
Potential. Wir sehen auch , dass 
wir die Wertsch öpfung in vielen 
Bereich en weiter erhöhen werden. 

Es gilt, dem Kunden noch  mehr 
Wert anzubieten als nur den ei-
gentlich en Artikel, den wir ver-
treiben: Mehr Know-how, Inge-
nieurleistungen in die einzelnen 
Produkte bringen und so einen 
Mehrwert für den Kunden zu er-
zeugen.

Was sollte der Kunde noch  bezo-
gen auf Service und Dienstlei-
stungen bei Ihnen wissen?

Unser neuer Slogan heißt gera-
de jetzt für die Messe in Bad Sal-
zufl en: Innovative Prozesse und 
Produkte für Profi s von Profi s. 
Wir werden maßgesch neiderte 
Lösungen für unsere Kunden 
erarbeiten um ihre Prozesse zu 
versch lanken und natürlich  auch  
seine Kosten zu reduzieren. Denn 
letztendlich  sind wir alle Wirt-
sch aft sunternehmen, bei denen 
unter dem Strich  die Kosten stim-
men müssen

Herr Sch lesies, vielen Dank für 
das Interview. 

Wich tige Stationen im Verlauf der Unternehmens-
gesch ich te Kahmann und Ellerbrock :

Historie:

1950   Gründung durch  Hermann Ellerbrock  und Fritz Kahmann
 in Bielefeld, Standort August-Bebel-Straße
1978  Umzug an den heutigen Standort Feldstraße
1990 Umfangreich e Erweiterung am Standort Feldstraße
1991  Übernahme Toch terfi rma Plasch na + Co. in Kolkwitz 
 (bei Cott bus)
2010  60-jähriges Bestehen, Barbara Ellerbrock  alleinige 
 Gesellsch aft erin.

Aktuelle Mitarbeiterzahlen im Unternehmen: 105 Mitt arbeiter am 
Standort Bielefeld, 25 in Cott bus

Umsatz 2009: 

25 Millionen Euro (Kahmann und Ellerbrock ) + 3,5 Millionen Euro 
(Plasch na): € 28,5 Millionen Euro in der GruppeIn der Online-Ausgabe gelangen Sie 

auf dieser Seite zum Videointerview 
mit Matthias Schlesies.
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Europaweit einheitlich  zahlen 
Ab November 2010 haben alle Kreditinstitute im Euro-Gebiet die Voraussetzungen für EU-

weite Lastschrifteinzüge geschaffen. Das heißt: Ab diesem Zeitpunkt können alle Kunden in 
diesen 16 Ländern, die den Euro als Währung führen, das SEPA-Basis-Lastschriftverfahren 
nutzen.

Sch on jetzt ist es möglich , in diesen Gebieten 
mit dem SEPA-Überweisungsverfahren zu 

zahlen. „Nach  der Bargeldeinführung des Euro im 
Jahr 2002 ist mit dem Euro-Zahlungsverkehrsraum 
„SEPA“ (Single Euro Payments Area) auch  der bar-
geldlose Zahlungsverkehr in Europa vereinheitlich t 
und ein großer Meilenstein erreich t. 

Europa wäch st damit weiter zu einem Binnenmarkt 
zusammen“, erklärt Hans Ott ing, Generalbevoll-
mäch tigter und Leiter des Unternehmenskunden-
bereich  der Bielefeld Volksbank. Durch  die Umset-
zung von SEPA rück t die Verwendung von IBAN 
und BIC immer mehr in den Vordergrund. Zur 

Nutzung der SEPA-Zahlmethoden 
sind die internationale Bank-

kontonummer (IBAN) und 
die internationale Bank-
leitzahl (BIC) anzuge-
ben. Sie sind in den ei-
genen Kontoauszügen 
sowie auf der Rück -
seite der VR-Bankcard 
zu fi nden. Will man 
eine Rech nung beglei-
ch en, sind IBAN und 
BIC in der Regel den 

Gesch äft spapieren des 
Vertragspartners zu ent-

nehmen. Erwartet man 

eine Zahlung, sollte man immer die eigene IBAN 
und BIC auf der Rech nung oder dem Briefb ogen 
angeben. Mit dem sch ritt weisen Ausbau von SEPA 
werden im Binnenmarkt einheitlich e Standards 
und Regeln für Überweisungen und Lastsch rift en 
in Euro Wirklich keit. 

Die Bielefelder Volksbank ist dafür bestens vorbe-
reitet, alle Kunden können mit der EuroÜberwei-
sung (seit Januar 2008) und dem neuen SEPA-Ba-
sis-Lastsch rift verfahren (seit November 2009) die 
einheitlich en SEPA-Zahlungsinstrumente nutzen. 
Bei der Bielefelder Volksbank sind die Kunden hier-
bei in guten Händen, denn: die genossensch aft lich e 
FinanzGruppe der Volks- und Raiff eisenbanken 
gehört mit zu den Arch itekten von SEPA. Seit vie-
len Jahren gestaltet sie aktiv die neuen EU-Zahlme-
thoden mit und hat – im Sinne aller Kunden – die 
wesentlich en Merkmale der deutsch en Zahlungs-
abwick lung dort eingebrach t. 

Die neuen SEPA-Produkte stehen derzeit parallel zu 
den bekannten nationalen Zahlungsverkehrspro-
dukten zur Verfügung. Doch  mitt elfristig wird 
SEPA jeden betreff en, denn die neuen Überwei-
sungs- und Lastsch rift en-verfahren werden auch  
innerhalb Deutsch lands zum Einsatz kommen. 
Hans Ott ing: „Wir sind fi t für SEPA. Für uns heißt 
es jetzt, unsere Kunden bei der Umstellung auf die 
neuen Verfahren zu unterstützen.“ 

Hans Otting, Generalbevollmächtigter und Leiter des Unternehmenskundenbereich 
der Bielefelder Volksbank. (Foto: Volksbank Bielefeld)
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Im Visier des Kartellamts
Preisabsprachen auf horizontaler wie auf vertikaler Ebene sind kartellrechtswidrig. Kom-

men Preisabsprachen zwar in bestimmten Branchen und Warengruppen vor, bleiben sie 
jedoch die Ausnahme. Wesentlich häufi ger stellt sich die Frage der Grenzen zulässiger 
Preispfl ege. 

Seit dem 01.06.2010 gilt in der Europäisch en 
Union die neue Gruppenfreistellungsverord-

nung-Vertikal (GVO-V), die nach  einer Übergangs-
frist von einem Jahr auch  auf bestehende Verträge 
Anwendung fi ndet. Mit ihr hat die Europäisch e 
Kommission die europarech tlich en Grenzen zu-
lässiger Preispfl ege neu defi niert, um den Binnen-
markt vor Wett bewerbsverfälsch ungen zu sch ützen. 

Die GVO-V stellt nach  der Sch irmtech nik grund-
sätzlich  alle Vertriebsvereinbarungen von kartell-

rech tlich en Besch ränkungen frei, soweit sowohl der 
beteiligte Hersteller, als auch  der beteiligte Händler 
einen Marktanteil von nich t mehr als 30 Prozent am 
europäisch en Binnenmarkt hat. Davon ausgenom-
men sind grundsätzlich  alle sogenannten Hard-
core Kartelle (Sch warze Klauseln). Dazu zählen 
insbesondere vertikale Preisabsprach en, mit denen 
unmitt elbar oder mitt elbar Preise, aber auch  Preis-
bestandteile durch  ausdrück lich e Vereinbarung 
oder abgestimmtes Verhalten festgesetzt werden. 
Derartige Absprach en können Fest- oder Mindest-
weiterverkaufspreise, oder Fest- und Mindestpreis-
niveaus betreff en. Zahlreich e Beispiele verbotener 
Absprach en enthalten die Leitlinien für vertikale 
Besch ränkungen der Europäisch en Kommission 
(dort Rdnr. 48). Wird beispielsweise die vertikale 
Preisbindung auf indirektem Wege durch gesetzt, 
verstößt auch  dieses Vorgehen gegen Kartellrech t. 
Indirekte Maßnahmen sind Abmach ungen über 
Absatzspannen oder über Nach lässe, die der Händ-
ler auf ein vorgegebenes Preisniveau höch stens ge-
währen darf, aber auch  Bestimmungen, nach  denen 
die Gewährung von Nach lässen oder die Erstatt ung 
von Werbeaufwendungen durch  den Anbieter von 
der Einhaltung eines vorgegebenen Preisniveaus 
abhängig gemach t wird oder der vorgesch riebene 
Weiterverkaufspreis an die Weiterverkaufspreise 
von Wett bewerbern gebunden wird. Selbstredend 
sind auch  indirekte Maßnahmen der Preisbin-
dung durch  Drohungen, Einsch üch terungen, War-
nungen, Strafen, Verzögerung oder Aussetzung von 
Lieferungen und Vertragskündigung bei Nich tein-
haltung eines bestimmten Preisniveaus untersagt. 
Ausdrück lich  weisen die Leitlinien darauf hin, dass 
Indizien für kartellrech tswidrige Preisbindung 
auch  direkte oder indirekte Kontrollmaßnahmen 
zur Verhinderung der freien Preisbildung sind, 
wie z.B. Preisüberwach ungssysteme oder die Ver-
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MANAGEMENT - Finanzen

Die NRW.BANK fördert kleine und mittlere Unternehmen

mit zinsgünstigen Krediten, Dar lehen zum Ausgleich

mangelnder Sicher heiten und zur Stärkung des Eigen-

kapitals sowie  mit Eigenkapital-Finanzierungen.

Fragen Sie Ihre Hausbank – oder direkt uns:

 Tel. 0211 91741-4800 (Rheinland) oder

0251 91741-4800 (Westfalen-Lippe).

www.nrwbank.de

Wir fördern Ihr Unternehmen.

pfl ich tung für Einzelhändler, andere Mitglieder des 
Vertriebsnetzes zu melden, die vom Standardpreis-
niveau abweich en. Ähnlich e Indizien der unmitt el-
baren oder mitt elbaren Festsetzung von Preisen sind 
z.B. das Aufdruck en empfohlener Abgabepreise auf 
das Produkt oder die Verpfl ich tung des Käufers 
zur Anwendung einer Meistbegünstigungsklausel 
gegenüber Kunden. Davon abzugrenzen sind zu-
lässige Maßnahmen der Preispfl ege. Preisempfeh-
lungen und Preisobergrenzen sind freigestellt, so-
weit nich t durch  zusätzlich e Maßnahmen, wie etwa 
die oben besch riebenen, auf eine vertikale Preisbin-
dung hingewirkt wird. 
Dienen Preisempfehlungen jedoch  als Orientie-
rungspreis, können sie in Zusammensch au mit 
weiteren Maßnahmen kartellrech tlich e Relevanz 
erhalten. Auch  Preisobergrenzen sind als Höch st-
preise freigestellt, können durch  sie doch  über-
höhte Einzelhandelspreise verhindert werden. Die 
Europäisch e Kommission hält auch  Meistbegünsti-
gungsklauseln für unbedenklich , soweit sie nur den 
Verkäufer binden. Bei Bindung des Käufers entfällt 
die Freistellung. Vorstehende Freistellungen setzen 
voraus, dass die doppelte Marktanteilsgrenze für 
Hersteller und Händler von je 30 Prozent Marktan-
teil nich t übersch ritt en wird. Ist dies der Fall, be-
steht die Möglich keit der Einzelfreistellung, an die 
hohe Anforderungen gestellt werden. Da die neue 
GVO-V nach  einer Übergangsfrist ab dem 01.06.2011 
auch  auf Altverträge Anwendung fi ndet, sollten 
bestehende vertikale Vertriebsstrukturen auf ihre 
kartellrech tlich e Unbedenklich keit hin überprüft  
werden. 

Dr. Harald Schlüter ist Rechtsanwalt in Bielefeld, Magister Le-
gum Europae, Fachanwalt für Handels- und Gesellschaftsrecht, 
Steuerrecht und Insolvenzrecht, sowie Dozent der Deutschen 
Anwalt-Akademie und der Rechtsanwaltskammer Hamm 
(Westf.) für Handels- und Gesellschaftsrecht. (Foto: privat)
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Wirtsch aft sfaktor Gesundheit
Clustermanagerin Brigitte Meier steuert von Bielefeld aus das Cluster Gesundheitswirt-

schaft. Nordrhein-Westfalen/Ostwestfalen-Lippe konzentriert sich auf „Vernetzte Versor-
gung“ und Telemedizin. 

Die Gesundheitswirtsch aft  
in Nordrhein-Westfalen 

ist ein Wach stums- und Inno-
vationsmotor. Eine hoch wertige 
Gesundheitslandsch aft  mit mehr 
als 1 Million Besch äft igten zeigt 
sich  landesweit und internatio-
nal mit Exzellenzen in der Ge-
sundheitsversorgung, in der Ge-
sundheitsforsch ung sowie in der 

Gesundheitstech nik. Seit 2008 
steuert Brigitt e Meier von Biele-
feld und Boch um aus das Cluster 
Gesundheitswirtsch aft .NRW. Die 
Clustermanagerin profi liert mit 
ihrem Team und sech s NRW-
Gesundheitsregionen die Dach -
marke „Gesundheitswirtsch aft .
Nordrhein-Westfalen“. Die sech s 
Gesundheitsregionen Ostwest-

Die Arbeit im Cluster Gesundheitswirtschaft Nordrhein-Westfalen auf einen Blick. Das Clustermanagement hat seit 2008 die Arbeits-

gemeinschaft Gesundheitsregionen.NRW organisiert und das Trend- und Innovationsmonitoring vorangetrieben. In und mit den sechs 

Gesundheitsregionen wurde ein professionelles Netzwerkmanagement aufgebaut. Die Arbeit steht im Kontext des Gesundheitscampus 

Nordrhein-Westfalen. Zuständige Ministerien sind: MAGS (federführend), MIWFT und MWME.

Stand: Juni 2010

Gesundheitscampus
Nordrhein-Westfalen

falen-Lippe, Aach en, Köln/Bonn, 
Münsterland, Ruhrgebiet und 
Südwestfalen, die etwa 80 Pro-
zent der rund 1 Million Arbeits-
plätze in der Gesundheitswirt-
sch aft  von NRW repräsentieren, 
engagieren sich  für neue Wege 
im Zusammenspiel regionaler Ge-
sundheitsversorgung, regionaler 
Strukturpolitik und Innovati-

TITELTHEMA - Gesundheitswirtschaft in der Region
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TITELTHEMA - Gesundheitswirtschaft in der Region 

Brigitte Meier ist seit 2008 Clustermana-
gerin im Cluster Gesundheitswirtschaft 
Nordrhein-Westfalen. (Fotos: Cluster 
Gesundheitswirtschaft.NRW)

onsförderung. Clustermanagerin 
Brigitt e Meier: „Gesundheitswirt-
sch aft  als Chance nutzen – das 
bedeutet für NRW Innovationen 
in und Investitionen für eine grö-
ßere Leistungsfähigkeit in der 
Gesundheitsversorgung, den 
Ausbau von Patientenorientie-
rung und Bedarfsgerech tigkeit. 
Außerdem geht es um bessere 
Prävention, die Entwick lung und 
Anwendung neuer Tech nolo-
gien, die enge Kooperation mit 
Zulieferindustrie und Dienst-
leistungsunternehmen sowie um 
ein nach haltiges Engagement für 
zukunft sfähige Qualifi kationen 
und ‚gute’ Gesundheitsarbeit.“ 
Der Aufb au von Vernetzungs- 
und Kooperationsstrukturen in 
den Gesundheitsregionen ist eine 
zentrale Voraussetzung für In-
novationsförderung. Die sech s 
Regionen haben ihre eigenen 
Kompetenzfelder entwick elt. Sie 
verfügen über ein professionelles 
regionales Netzwerkmanagement, 
haben Entwick lungskonzepte mit 
konkreten Handlungsfeldern und 
Zukunft sperspektiven erarbeitet, 
führen regionale Fach foren durch  
und kooperieren für gemeinsame 
Messeauft ritt e. Zudem haben sie 
ausgewählte Innovations- und In-
vestitionsfelder defi niert, die sie 
in einer abgestimmten Arbeits-
teilung gemeinsam für das Land 
NRW vorantreiben. Dazu gehören: 
Medizintech nik (Region Aach en), 
Werkstoff e und Tech niken für 
die Gesundheitswirtsch aft  
(Südwestfalen), Klinikwirt-
sch aft  (Ruhrgebiet), Vernetzte 
Versorgung (Ostwestfa-
len-Lippe) und Ge-

sundheit für Generationen (Köln/
Bonn). Damit tragen die NRW-
Gesundheitsregionen 
dazu bei, Nor-
drhein-Westfa-
len als Exzel-
lenzstandort 
gesundheits-
bezogener For-
sch ung, Ver-
sorgung und 
Tech nologien zu 
profi lieren. Auf der 
MEDICA 2010 im 
November in Düs-

seldorf zeigen die Akteure das 
Ergebnis von drei Jahren Arbeit 
im Cluster. Clustermanagerin Bri-
gitt e Meier wird den Besuch  von 
Barbara Steff ens, Ministerin für 
Gesundheit, Emanzipation, Pfl ege 
und Alter des Landes Nordrhein-
Westfalen nutzen, um auf die be-
sonderen Kompetenzen der sech s 
Gesundheitsregionen aufmerk-
sam zu mach en. Darüber hinaus 
zeigen mehr als 20 Unternehmen, 
die ihren Sitz in den Gesundheits-
regionen haben, innovative Pro-
dukte und Dienstleistungen. 
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Gesundheitswirtsch aft  in OWL
Die Gesundheitswirtschaft zählt zu den wichtigsten Wirtschaftsbereichen in Ostwestfalen-

Lippe. Bei den Kurorten und Kliniken der Region, im Bereich der ambulanten Versorgung, 
der Medizintechnik oder der medizinischen Hilfsmittel fi nden sich viele Unternehmen und 
Dienstleister mit starken Kompetenzen. 

Insgesamt arbeiten hier rund 120.000 Besch äf-
tigte. Das ist vielen Mensch en gar nich t bewusst, 

aber unter Fach leuten gilt die Gesundheitsregion 
Ostwestfalen-Lippe als „Hidden Champion“ unter 
den deutsch en Gesundheitsregi-
onen. International bekannt ist 
OWL auch  für Zentren der Spit-
zenmedizin wie dem Herz- und 
Diabeteszentrum NRW in Bad 
Oeynhausen oder dem Epilepsie-
zentrum der v. Bodelsch winghs-
ch en Stift ungen Bethel in Bielefeld. 
Die Region verfügt aber nich t nur 
über eine hervorragende Akut- 
und Regelversorgung im Bereich  
der ambulant und stationär er-
brach ten ärztlich en und pfl ege-
risch en Dienstleistungen. Zur 
Gesundheitswirtsch aft  zählen 
auch  der Handel, das Gesundheits-
handwerk, und neben den Herstel-
lern pharmazeutisch er und medi-
zintech nisch er Produkte vor allem 
auch  Dienstleister in Forsch ung und Bildung sowie 
in Gesundheitstourismus und Prävention. Die Re-
gion hat sich  bundesweit als Zentrum für Aus- und 
Weiterbildung für Gesundheitsberufe etabliert. Die 
Hoch sch ulen der Region und private Bildungsträ-
ger bieten hervorragende Studien- und Forsch ungs-
sch werpunkte, die explizit auf das Gesundheits-
wesen und die Gesundheitswirtsch aft  ausgerich tet 
sind. Die Fakultät für Gesundheitswissensch aft en 
der Universität Bielefeld gehört seit mehr als fünf-
zehn Jahren zu diesen auch  international agierenden 
Leistungsträgern. Deutsch landweit einmalig ist das 
EZUS – Europäisch es Zentrum für Universitäre Stu-
dien der Senioren OWL. Die Gesundheitswirtsch aft  
in OWL ist von einem vitalen Innovationsgesch ehen 
geprägt. Produkte und Dienstleistungen für Gesund-

heit und Lebensqualität werden stetig verbessert und 
qualitativ weiter entwick elt. Dafür reich t ein Neben-
einander nich t aus: Moderne und kundenorientierte 
Lösungen entstehen in einem produktiven Mitei-

nander aller Akteure. Dafür haben 
sch on vor elf Jahren Leistungs-
träger aus Gesundheitswesen, 
Wirtsch aft  und Wissensch aft  das 
Kompetenznetz für Gesundheits-
wirtsch aft  gegründet: Das ZIG, 
Zentrum für Innovation in der 
Gesundheitswirtsch aft , und sei-
ne über 30 Mitgliedsunternehmen 
arbeiten als Entwick lungswerk-
statt  für innovative Projekte und 
bieten damit eine Platt form für die 
Projektbegleitung, die Umsetzung 
neuer Ideen und die Förderung 
des Transfers von Forsch ungser-
gebnissen in die Praxis moderner 
Gesundheitsdienstleistungen. Ak-
tuell wird besonders intensiv an 
neuen Formen der vernetzten Ver-

sorgung gearbeitet. Damit wird auch  Spitzenmedizin 
in die Fläch e getragen. In vier neuen Projekten geht 
es dabei vor allem um patientenorientierte Gesund-
heitsdienstleistungen unter dem Mott o: Gesundheit 
vom Mensch en her denken. Im „Regionalen Versor-
gungsmanagement Geriatrie“ geht es um patienten-
orientierte Versorgung für ältere Mensch en aus einer 
Hand. Beim Projekt „Rehabilitation der Zukunft “ 
wird an der Verbesserung der Übergänge zwisch en 
Akutkrankenhäusern und Rehabilitationskliniken 
gearbeitet. Bei der Initiative „Modellregion Teleme-
dizin NRW“ steht die Einführung und Weiterent-
wick lung telemedizinisch er Dienstleistungen auf 
dem Programm. Beim Projekt „Gesundheitsstandort 
zu Hause“ werden tech nisch e Assistenzsysteme für 
Patienten zu Hause erprobt. 

Uwe Borchers, Geschäftsführer ZIG – 
Zentrum für Innovation in der Gesund-
heitswirtschaft OWL. (Foto: ZIG)
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Forsch en, versorgen, entwick eln
Die Gesundheitswirtschaft ist Wachstums- und Innovationsmotor, Arbeitgeber für hoch 

qualifi zierte Fachkräfte und bietet Versorgungssicherheit für die Bevölkerung. Mehr als 250 
Milliarden Euro investieren die Deutschen jährlich in ihre Gesundheit. Damit ist die Gesund-
heitswirtschaft einer der größten Teilbereiche der deutschen Volkswirtschaft, insgesamt 
4,85 Millionen Menschen fi nden dort ihre Beschäftigung. Tendenz: steigend. 

Standen lange Zeit die Ko-
sten im Mitt elpunkt der 

Betrach tung, haben Wirtsch aft  
und Politik nunmehr endlich  
die Chancen und Potentiale ent-
deck t. Denn der Gesundheits-
markt sch afft   nich t nur Jobs, er 
generiert auch  Wach stum und 
Innovation. Fast 230.000 Betriebe, 
Einrich tungen und Unterneh-
men erwirtsch aft en über 10 Pro-
zent des Brutt oinlandprodukts 
Deutsch lands. Der Gesundheits-
markt hat zweifellos ein großes 
Zukunft spotenzial. Die Entwick -
lung von Hightech produkten in 
der Medizintech nik, von inno-
vativen Arzneimitt eln, neuen Be-
handlungsmethoden und nich t 
zuletzt von neuen Versorgungs-
formen sorgen für Aufb ruch -
stimmung allerorts: Immer mehr 
Regionen zeigen Flagge und bün-
deln von ambulanter und statio-
närer Medizin über Wellness bis 
hin zu Forsch ung und Entwick -
lung in Biotech laboren ihre Kom-
petenzen zu Angebotspakten 
für Investoren und Endverbrau-
ch er. Auch  im Münsterland. Be-
reits heute arbeiten hier mehr als 
96.000 Besch äft igte in rund 3.500 
Unternehmen der Gesundheits-
wirtsch aft . Mit seinem diff eren-
ziertem Leistungsspektrum – 
von der Grundlagenforsch ung im 
Max-Planck -Institut bis zur Her-
stellung medizintech nisch er und 

pharmazeutisch er Produkte – ist 
das Münsterland gut aufgestellt, 
um diesen positiven Wirtsch aft s- 
und Besch äft igungstrend auch  
künft ig zu bestärken. Zu den  
Stärken zählt das Miteinander 
von Forsch ung, Versorgung und 
Entwick lung, so dass auch  die 
vom Münsterland übernommene 
NRW-Themenpatensch aft  „Me-

dizinisch e Prävention“ in vielen 
Projekten umgesetzt und die prä-
ventive Innovationkraft  der Re-
gion aktiv gestaltet wird: So gibt 
es hier eine hervorragende Scree-
ning-Struktur beispielsweise mit 
dem Neugeborenen-Hörscree-
ning und dem Referenzzentrum 
Mammografi e-Screening. Außer-
dem wird mit Veranstaltungen 
wie dem Welthypertonietag 2011 
und dem NRW Präventionsgip-

fel ein wertvoller Dialog zu den 
untersch iedlich en Facett en der 
Prävention geführt. Um der Ge-
sundheitswirtsch aft  der Region 
eine Stimme zu geben, gemein-
sam Interessen zu bündeln und 
den Standort zu stärken, wurde 
im September 2009 der Verein 

Netzwerk Gesundheitswirtsch aft  
Münsterland e.V. gegründet. Er 
sieht sich  als Impulsgeber, Kon-
taktbörse, Innovationsmotor und 
Wissenspool. Heute setzen sich  
22 Mitglieder aus den Bereich en 
Klinikwirtsch aft , Medizintech -
nik, Verbände und gesundheits-
bezogene Dienstleistungen dafür 
ein, Qualität und Wach stum in 
der Münsterländer Gesundheits-
wirtsch aft  zu fördern. 

Dr. Gabriele Krichel, Cluster-
managerin Gesundheitswirtschaft 
Münsterland. (Foto: privat)
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Ausbildungsmotor für die 
Gesundheitswirtsch aft 

Das Universitätsklinikum Münster (UKM) gehört zu den größten deutschen Krankenhäu-
sern der Spitzenversorgung. Ausgezeichnete Spezialisten in Medizin und Pfl ege sowie hoch 
entwickelte Medizintechnik sorgen für optimale Diagnostik und Therapie in allen Bereichen 
der modernen Medizin. 

Die enge Verbindung von Krankenversorgung 
und Forsch ung ermöglich t eine Behandlung 

auf höch stem medizinisch en Niveau sowie eine ste-
tige Verbesserung von Therapien und Heilungsch an-
cen für Patientinnen und Patienten, die nich t nur aus 
der Region, sondern aus ganz Deutsch land und dem 

Prof. Dr. Norbert Roeder, Ärztlicher Direktor und Vorstandsvor-
sitzender des Universitätsklinikum Münster. (Foto: UKM)

Ausland nach  Münster kommen.  Fach übergreifende 
Konferenzen gewährleisten sich ere Diagnosen, Pati-
enten profi tieren von modernsten Therapien. An der 
Behandlung, Betreuung und Versorgung der Patien-
tinnen und Patienten sind am Universitätsklinikum 
Münster außer Ärzten, Pfl egenden und Angehörigen 
anderer Gesundheits- und medizinisch -tech nisch er 
Berufe noch  viele weitere Berufsgruppen sowie zahl-

reich e ehrenamtlich e Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter beteiligt. Insgesamt arbeiten etwa 7.000 Mensch en 
am UKM. Jährlich  werden rund 46.000 Patientinnen 
und Patienten stationär behandelt. Dafür stehen 1.300 
Bett en zur Verfügung. Auch  daher kommt der Aus-
bildung und Nach wuch sförderung in den versch ie-
densten Berufsfeldern in der Gesundheitswirtsch aft  
am UKM eine sehr hohe Bedeutung zu. 

So war das UKM die erste Ausbildungsstätt e für 
den Ausbildungsberuf „Kaufmann/Kauff rau im 
Gesundheitswesen“. Aktuell werden 17 junge Men-
sch en in diesem Beruf ausgebildet. Damit zählt das 
Universitätsklinikum zu den größten Ausbildungs-
stätt en in diesem Berufsbild. „Kaufmann/Kauff rau 
im Gesundheitswesen“ ist ein staatlich  anerkannter 
Ausbildungsberuf. Er wurde 2001 eingeführt. Die 
zunehmende Spezialisierung der Verwaltung im Ge-
sundheitswesen mach te die Einführung dieses kauf-
männisch en Berufes notwendig. Die Auszubildenden 
werden im dualen System ausgebildet, das heißt der 
Auszubildende lernt sowohl im Ausbildungsbetrieb 
als auch  in der Berufssch ule. Einen langjährigen 
Sch werpunkt stellt zudem die Aus- und Weiterbil-
dung im Pfl egebereich  dar. Angesich ts des steigenden 
Bedarfs an Pfl egekräft en in Deutsch land kommt die-
sem Bereich  eine besondere Bedeutung zu. Als größ-
ter Anbieter in NRW auf diesem Gebiet gewährleistet 
das UKM eine Aus- und Fortbildung der Pfl egenden 
auf hohem Niveau. Die Angebote der Bildungsstätt en 
am UKM werden sowohl von eigenen Mitarbeitern 
als auch  von Mitarbeitern externer Einrich tungen in 
hohem Maße angenommen. Informationen zu den 
Aus- und Fortbildungsmöglich keiten am Universi-
tätsklinikum Münster: www.ukmuenster.de 
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Oasen der Ruhe und Genesung 
Die rein stationäre Krankenhausversorgung kostete 2008 in Deutschland 63,2 Milliarden 

Euro. Da schlägt schon ein einprozentiger Kostenanstieg mit 632 Millionen Euro zu Buche! 
Es ist jährlich Schwerstarbeit, die Erhöhungen zu stemmen.

Krankenhäuser unterliegen deshalb einem 
ständigen Effi  zienz- und Eff ektivitätsdruck . 

Dabei „dreht“ sich  ihre Arbeit immer sch neller, ge-
radezu fabrikmäßig: Täglich  ergießt sich  in sie eine 
Flut an Personen-, Waren- und Informationen und 
unzählige Abläufe bestimmen das Innere. Genauso 
viel, wie ins Krankenhaus gelangt, geht sch ließlich  
auch  wieder heraus. Von der Hektik dieses Treibens 
sollen Patienten versch ont bleiben: Sie brauch en Ruhe 
und Fürsorge in Behandlung und Pfl ege! Höch ste 
Zeit also über eine Neuausrich tung der Kranken-
hausorganisation nach zudenken! Zwei Prioritäten 
sind zu setzen: Ärzte und Pfl egepersonal sollen sich  
aussch ließlich  mit genügend Zeit dem Patienten wid-
men können! Alle übrigen Aufgaben  sind entweder 
für mehrere Krankenhäuser zu bündeln und extern 
zu zentralisieren oder Spezialisten solch er Zentren 
erledigen möglich st geräusch los und störungsfrei 
die im Haus notwendigen Arbeiten. Darauf ist auch  
die Arch itektur neuer Krankenhäuser abzustimmen. 
Klar, das sind Ideal-Forderungen. Aber sie bilden die 
Messlatt e! Dank moderner Logistik, IT und Organi-
sation ist das realistisch  und in Teilen längst erprobt. 
Versorgungszentren für Gesundheitseinrich tungen 
in Regionen, die zentral einkaufen, lagern und bis 

in die Stations- oder OP-Sch ränke ver-
teilen, die zentral Sterilgut 

aufb ereiten etc. sind heu-
te eff ektiver und effi  zi-
enter als entsprech ende 
krankenhausinterne Lö-

sungen. In NRW gibt es 
hierfür bereits imponierende 

Beispiele, nur sind sie subopti-
mal:  Sie sind trägergebunden, 

um die Eigenleistungen im 
„Konzern“ mehrwertsteuer-
frei abrech nen zu können. 
Sinnvoller ist es, wenn die 
selbsterstellten Leistungen, 

die ein Versorgungs-
zentrum für alle seine 
Kunden erbringt, von 
der Mehrwertsteuer be-
freit werden. Das erhöht 
den Anreiz zu trägerü-
bergreifenden Zentral-
einrich tungen, die in 
einem kleineren Radius 
optimal das Gesund-
heitswesen unterstüt-
zen können. Außerdem 
sch afft   die Lösung mehr 
„Wett bewerbsgerech tig-
keit“ für diejenigen frei 
gemeinnützigen Kran-
kenhäuser, die nich t zu 
einer Gruppe gehören, 
da sie dann als „Externe“ auch  umsatzsteuerfreien 
Zugang zu den Dienstleistungen eines trägerge-
bundenen Versorgungszentrums hätt en. Für Inve-
storen außerhalb des Gesundheitswesens würde 
diese Lösung den Anreiz erhöhen – etwa für Logi-
stikdienstleister, die als Minderheitsgesellsch aft er 
mit in Versorgungszentren investieren und dann die 
Lagerung und Distribution übernehmen. „Es muss 
ein Ruck  durch  unser Gesundheitswesen gehen“ – 
und der wäre hier gar nich t so sch wer: denn der Vor-
sch lag der Umsatzsteuerbefreiung für selbsterstellte 
Leistungen innerhalb der Gesundheitswirtsch aft  
bringt eine Win-Win-Situation für alle und ist dabei 
auf das wich tigste Ziel focussiert: die Genesung des 
Patienten wirtsch aft lich er zu mach en! 

Wolfgang Graf von Ballestrem, Geschäfts-
führer der PML – Projektmanagement 
Logistik aus Everswinkel. (Foto: PML)

www.wirtschaft-regional.net

Weitere Unterlagen zum Thema bekommen Sie in der Online-
Ausgabe auf dieser Seite.
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Prävention wird immer wich tiger!
Die neu gegründete gemeinnützige GmbH Ethos hat in ihrer Satzung u. a. die gesund-

heitliche Aufklärung und Prävention als eine ihrer Aufgaben beschrieben. Auf Grund der 
steigenden Zahl chronischer Erkrankungen in Deutschland wie auch weltweit und der damit 
einhergehenden großen gesellschaftlichen Relevanz des Themas Prävention, wird es im-
mer wichtiger, bürgernah zu informieren. 

Das erste Projekt befasst 
sich  mit Lungenerkran-

kungen. Nach  epidemiologisch en 
Hoch rech nungen werden im Jahr 
2020 Erkrankungen der Lunge in 
der Reihenfolge der weltweit häu-
fi gsten tödlich en Krankheiten füh-
rend sein. Während z.B. die Lun-
generkrankung COPD (ch ronic 
obstructive pulmonary disease) 
1990 noch  Platz 6 in dieser Rangfol-
ge belegte, befi ndet sie sich  welt-
weit mitt lerweile auf Platz 4, mit 
steigender Tendenz. „In Deutsch -
land leiden derzeit etwa 10-15 
Prozent der Bevölkerung an einer 
COPD“, so Prof. Wiewrodt, Leiter 
des Sch werpunkts Pneumologie 
am Universitätsklinikum Münster 
und einer der drei Gesellsch aft er. 
Bei vielen Betroff enen bleiben die 
Ursach en jedoch  unerkannt, die 
Dunkelziff er wird entsprech end 
hoch  vermutet. Eine umfassende 
Prävention und Aufk lärung kann 
helfen, Krankheiten vorzubeu-
gen und Besch werden zu lindern. 
Aufgeteilt in zwei Bereich e stehen 
zum einen die Aufk lärung und 

Prävention der Bürger, zum an-
deren eine wissensch aft lich e Stu-
die in verwaltenden Betrieben im 
Vordergrund. Im ersten Teil des 
Projekts „Aufk lärung und Öff ent-
lich keitsarbeit“ soll das sogenann-
te LungenFunktionsMobil durch  
ganz Deutsch land touren und 
Bürgern, z.B. auf Marktplätzen, 
die Möglich keit eines kostenlosen 
Lungenfunktionstests geben. Fra-
gen zur Gesundheit der Atemwe-
ge sowie zu Risiken und der Prä-
vention von Lungenkrankheiten 
werden im LufuMobil kompetent 
und bürgernah beantwortet.

Neben der Aufk lärung und den 
Lungenfunktionsmessungen auf 
öff entlich en Plätzen wird auch  
eine wissensch aft lich e Studie 
durch geführt. Ausgewählt wer-

den verwaltende Betriebe in ganz 
Deutsch land, in deren Büros da-
von auszugehen ist, dass hier kei-
ne inhalativen Sch adstoff e vorlie-
gen. Diese ausgewählte Gruppe 
repräsentiert den überwiegenden 
Teil der Bevölkerung ohne inha-
lative Sch adstoffb  elastung im pro-
duzierenden Gewerbe. So erhält 
man Aufsch luss über die Verbrei-
tung von Lungenerkrankungen 
in Deutsch land. Mindestens drei 
Jahre lang wird das LufuMobil 
auf seiner deutsch landweiten 
Tour aufk lären und informieren, 
wobei die Hälft e der Zeit für die 
Durch führung der wissensch aft -
lich en Studie benötigt wird. Dabei 
werden 5.000 Messungen benö-
tigt, um zu einer repräsentativen 
Aussage zu gelangen. Um dieses 
Projekt wie geplant durch führen 
zu können, ist Ethos zwingend 
auf die Hilfe von Sponsoren an-
gewiesen. Weitere Informationen 
über Ethos sowie über Möglich -
keiten und Vorteile eines Sponso-
rings fi nden Sie unter www.ethos-
home.com. 

www.wirtschaft-regional.net

In der Online-Ausgabe bekommen Sie 
auf dieser Seite ein PDF mit weiteren 
Informationen zum LufuMobil.

Die drei Ethos-Gesellschafter (v.l.n.r.): Prof. Dr. med. Felix J.F. Herth, Karlheinz Blackert und Prof. Dr. med. Rainer G. Wiewrodt. 
(Fotos: Ethos)
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TITELTHEMA - Gesundheitswirtschaft in der Region 

Umfrage: Wie gestresst sind Sie?
Laut einer forsa-Studie aus diesem Jahr haben 39 Prozent der Deutschen erhöhten Stress, 

26 Prozent leiden an akuter Erschöpfung. Wie sieht es da in Ostwestfalen/Lippe aus? Wie 
gehen die OWLer mit Stress um? Haben sie andere Konzepte als der Bundesdurchschnitt? 
Gibt es daraus Anregungen für die Unternehmen?

Die Antworten darauf würden wir gerne mit 
Ihnen zusammen fi nden. Wir, das sind Dr. 

Henseler Management Consultants, iprevent.de, In-
stitut für Gesundheitsberatung und Sch ulung und 
die Wirtsch aft  Regional. Wollen Sie diese Umfrage 
unterstützen? Wir laden Sie ein. In ca. 5 Min. haben 
Sie alle Fragen beantwortet. Den Fragebogen können 
Sie sich  anonym unter www.wirtsch aft -regional.net 
als PDF herunterladen.

Stress & individuelle Stressbewältigung

Stress und Wirtsch aft skrise – diese Begriff e sch ei-
nen Hand in Hand zu gehen. In den Medien tau-
ch en in sch öner Regelmäßigkeit deutsch landweite 
Studien zu diesem Thema auf. Die Ergebnisse sind 
auf ersch reck ende Weise gleich : Stress und die da-
mit verbundenen psych osomatisch en Besch werden 
sind Krankheitsfaktor Nummer eins in deutsch en 
Unternehmen. Mit Blick  auf unsere Region besch äf-
tigen sich  iprevent und Dr. Henseler Management 
Consultants mit Erfolgsgesch ich ten der (individu-
ellen) Stressbewältigung und vorbildlich en Unter-
nehmen in der Region. Welch e Sch lussfolgerungen 
lassen sich  aus den angesproch enen Studien ziehen? 
Sich erlich  nich t die, den Kopf betrübt in den Sand 
zu steck en. Große quantitative Studien geben ein all-
gemeines Stimmungsbild wieder. Sie mach en damit 
auf bestimmte Phänomene aufmerksam und unter-
streich en Entwick lungen und Trends. Darin liegt ihr 
großer Wert. Ein Blick  auf unsere Region kann die 
Ergebnisse bestätigen oder ergänzen. Für den Ein-
zelnen stellt sich  jedoch  eine viel pragmatisch ere 
Frage: Wie gehe ich  mit meinen Sorgen und Nöten 
um? Wo liegen Gründe? Und natürlich : Was kann 
ich  tun, damit es mir wieder besser geht? Wenn das 
Stich wort „Stress“ fällt, dann denken viele Mensch en 

automatisch  an negativen Stress und dessen Folgen. 
Das muss keinesfalls immer so sein. Dennoch  ist das 
Thema natürlich  immer dann relevant, wenn Men-
sch en aufeinander treff en, zusammen arbeiten, sich  
abstimmen müssen und eben, wenn es zu Missver-
ständnissen kommen kann. Die momentan viel be-
sch worene Wirtsch aft skrise hat die Sensibilität für 
das Thema sich er noch  einmal zusätzlich  verstärkt. 
Umso wich tiger ist es uns, positive Signale zu set-
zen und Beispiele für erfolgreich e Stressbewältigung 
oder, noch  besser natürlich : Stressvermeidung, in 
den Vordergrund zu stellen.

Woran orientiert sich die Arbeit in der Stres-
sprävention oder -bewältigung? 

In unserem Gesundheitssystem haben wir überwie-
gend eine Sch merzorientierung. Wenn etwas ein-
geklemmt, entzündet oder gebroch en ist, gehen wir 
zum Arzt. Für Stresssymptome wie Sch lafstörungen, 
Ersch öpfung und innere Block aden haben wir keine 
angemessene Handlungskultur. Hier brauch en wir 
eine ergänzende Sich tweise. Ein maßgeblich es Kon-

Albrecht Aupperle ist Mitbegründer und Institutsleiter von ipre-
vent.de. (Foto: privat)
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zept ist die Salutogenese, die Lehre von der Gesun-
derhaltung. Sie geht der Frage nach : Was brauch en 
Mensch en um gesund zu bleiben? Die Salutogenese 
enthält den Sch lüssel für die individuelle Stressprä-
vention, denn sie zeigt auf, was dafür wich tig ist. Ein 
entsch eidender Faktor ist das Gefühl der Stimmig-
keit. Wenn meine Arbeit und mein Leben für mich  
stimmig sind, gibt das eine Menge Energie. Wenn 
sich  innerlich  etwas sperrt, ist auch  die Energie blo-
ck iert. Überwiegend geht es dabei um 3  Bereich e:

• Mach barkeit: Die Aufgaben sind so angelegt, 
dass man sie tatsäch lich  bewältigen kann.

• Verstehbarkeit: Sind die Ziele, Entsch eidungen 
und Vorgänge im Unternehmen jedem klar? 
        

• Sinnhaft igkeit: Kann sich  jeder einzelne mit den 
Zielen, Entsch eidungen und Vorgängen identifi -
zieren?

Welche Rolle spielt das Arbeitsumfeld? 

Die Antwort ist einfach : Eine entsch eidende. Ein Um-
feld, in dem wir uns täglich  mehrere Stunden lang 
bewegen – eben der Arbeitsplatz – hat unweigerlich  

Auswirkungen auf uns. Das beginnt sch on bei ar-
beitssch utzrech tlich en Bestimmungen wie den arch i-
tektonisch en Aspekten (Sich erheit am Arbeitsplatz, 
ausreich ende Beleuch tung), setzt sich  aber vor allem 
auf der zwisch enmensch lich en Ebene fort. Wie geht 
man miteinander um? Herrsch t ein „rauer“ Ton? Was 
passiert, wenn Fehler gemach t werden? Mit anderen 
Worten: Kommen die Mitarbeiter morgens gerne ins 
Büro?! All dies hat Einfl uss auf Motivation, Kreativi-
tät und Leistung der Mitarbeiter. In der Region OWL 
ist das Stich wort „Familienunternehmen“ natürlich  
von großer Bedeutung. Hier sch auen wir besonders 
hin, ob und wie es diesen Unternehmen gelingt, ihre 
Stärken und Vorteile optimal auszuspielen. Zu die-
sen Vorteilen zählen die starke Unternehmenskultur, 
die Ansporn und gleich zeitig Rück halt gibt, die kla-
ren Werte, die von der Unternehmerfamilie vorgelebt 
werden und eine Führungsarbeit, bei der man noch  
direkt mit einander sprich t und nich t nur über Email 
„kommuniziert“. Gleich zeitig gilt für große wie klei-
ne Unternehmen: Konsequenz und Augenmaß ge-
winnen. Letzteres, da man sich er nich t jedem Trend 
hinterher laufen muss, sondern genau auf die Anfor-
derungen vor Ort sch auen muss. Konsequenz, da es 
manch mal unumgänglich  ist, auch  Geld in die Hand 
zu nehmen und in einzelne Maßnahmen zu inve-
stieren. Ein so gestaltetes und bewusst gelebtes Ar-
beitsumfeld – quasi aus einem Guss – ist der perfekte 
Rahmen für Mitarbeiterleistung und -zufriedenheit. 
Ein nich t zu untersch ätzender Aspekt auch , wenn 
es um die Werbung qualifi zierter Nach wuch skräft e 
für unsere Region geht. Denn gerade junge Arbeit-
nehmer sind für Themen wie Stress und Work-Life-
Balance sensibilisiert und fragen ihren zukünft igen 
Arbeitgeber gezielt danach . 

Dr. Natascha Henseler, Verantwortliche und Ansprechpartnerin 
bei Management Consultants. (Foto: privat)

Mareike Greve
Rechtsanwältin
Eine von uns für Sie.

Detmolder Str. 10 |       33   604 Bielefeld |      Tel.     (05     21) 9      64           68-0 | www.kgd-anwalt.de  
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MANAGEMENT - Personal

Kostenersparnis durch  
„Einkäuferpool“

Zum Jahresende stehen wieder viele Unternehmen vor 
denselben Fragen: Wie viele Stellenanzeigen werden wir im 
nächsten Jahr schalten? Und bei welcher Jobbörse müssen 
wir Kontingente kaufen, um uns günstige Preise zu sichern?

Auch  die avitea GmbH 
stellte sich  diese Fra-

gen im vergangenen Jahr. Der 
Human-Resource-Dienstleister 
such te nach  Lösungen, um nach  
einem ruhigen Anzeigenjahr 2009 
die Planungen für 2010 absch ätzen 
zu können. „Damals überlegten 
wir, dass nich t nur uns die Ein-
sch ätzung sch wer fallen dürft e, 
sondern auch  unseren Kunden.“, 
erläutert Prokurist Joerg Seidel. 
„Also entwick elten wir eine Lö-
sung, mit der wir unseren Kun-
den einen Mehrwert bieten kön-
nen und auch  uns selbst helfen.“ 
Daraus konzipierten die Lippstäd-
ter die Dienstleistung „Online-
Anzeigen“, von der heute zahl-
reich e Kunden profi tieren. Um 
mehr Flexibilität zu sch aff en hat 
avitea einen Einkaufspool gebil-
det, die Interessen der Partnerun-
ternehmen gebündelt und große 
Anzeigenkontingente auf eigene 
Rech nung bei allen namhaft en 
Jobbörsen erworben. „Die Preis-
vorteile geben wir an unsere Part-
ner weiter. Die Partnerunterneh-
men können so Einzelanzeigen 
in ihrer Corporate Identity (CI) 
zu erstklassigen Kontingentprei-
sen sch alten, haben aber keinerlei 
Abnahmeverpfl ich tung“, berich -
tet Gesch äft sführer Christoph 

Christoph Busch ist vertretungsberech-
tigter Geschäftsführer der avitea GmbH 
work and more. (Foto: avitea)

Busch . „Je mehr Unternehmen an 
diesem Pool teilnehmen, desto 
größere Kontingente und folglich  
günstigere Preise werden erzielt.“ 
Zurzeit können im Vergleich  zum 
Erwerb von Einzelanzeigen sch on 
bis zu 70Prozent gespart werden. 
Das Toch terunternehmen der Hel-
la KGaA Hueck  & Co. steht seinen 
Kunden zusätzlich  auf Wunsch  
auch  beratend bei der Jobbörsen-
auswahl zur Seite und übernimmt 
weitere Services ohne Mehrpreis, 
wie u.a. die grafi sch e Optimie-
rung, Kategorisierung oder AGG-
Prüfung. 
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Strategisch er Partner 
der Unternehmen

Charakteristisch für eine effi ziente Personalpolitik ist heut-
zutage die enge Kooperation vieler Unternehmen mit einem 
Personaldienstleister. Adecco bietet seinen Kunden als Spe-
zialist für die Überlassung und Vermittlung von Fach- und 
Führungskräften Lösungen aus einer Hand.  

Während viele Betriebe 
noch  vor wenigen Jah-

ren die Leistungen von Personal-
dienstleistern vorwiegend bei per-
sonellen Engpässen in Anspruch  
nahmen, werden fl exible Arbeits-
modelle mitt lerweile umfassender 
und strategisch er eingesetzt. Die 
Ursach e für diesen Wandel ist der 
verstärkte Wunsch  der Unterneh-
men nach  dem fl exiblen Einsatz 
von qualifi ziertem Personal.  Mit 
individuellen Human-Resources-
Lösungen und einem innovativen 
Weiterbildungsprogramm trägt 
Adecco entsch eidend dazu bei, 
diese ambitionierte Zielsetzung 
zu erreich en. Als Wissensbasis 
für die speziell auf die Kundenbe-
dürfnisse modellierten Dienstlei-
stungen nutzt Adecco seine bran-
ch enübergreifenden Erfahrungen 
in den Bereich en Offi  ce, Industrial  
sowie Medical & Science. Darauf 
aufb auend werden Unternehmen 

neben der klassisch en Arbeit-
nehmerüberlassung auch  in den 
Servicebereich en Personalvermitt -
lung, Interim Management, Out-
sourcing, On-Site Management 
und Call Center-Solutions unter-
stützt. Dabei variiert das Ange-
bot vom Ein-Personen-Einsatz bis 
zur Übernahme komplett er Un-
ternehmenseinheiten. Neben der 
Arbeitsmarktkompetenz ist das 
Fach wissen der Arbeitnehmer ein 
wich tiger Faktor für den Projekt-
erfolg. Mit dem Qualifi zierungs-
programm „Adecco Career Up“ 
werden die Mitarbeiter anhand 
von E-Learning-Modulen und Se-
minaren individuell und gezielt 
gefördert. Die intensiven Sch u-
lungen beispielsweise in den Be-
reich en MS Offi  ce, SAP, Sprach en 
oder Projektmanagement eröff nen 
den Teilnehmern alle Möglich -
keiten, sich  optimal auf anstehen-
de Projekte vorzubereiten. 

Von links: Sarah Nerbel, Beraterin offi ce & 
industrial, Oliver Rother, Niederlassungs-
leiter, Valentina Ragowski, Personalsach-
bearbeiterin. (Foto: Adecco)

Neuer Standort
www.muensterlandmanager.de

48683 Ahaus 
Erhardstr. 13 
Tel. 02561 8962245 
Ansprechpartner  
Paul-Peter Groten 

Reinhard Lezgus Paul-Peter Groten 

Top-Führungskräfte für das Münsterland 
Suche 

Vermittlung 
Auswahlverfahren 

48155 Münster 
Fridtjof-Nansen-Weg 7 
Tel. 0251 6091948 
Ansprechpartner  
Reinhard Lezgus  
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Die Arbeitsbelastung in Personalabtei-
lungen ist aus verschiedenen Gründen er-
heblich gestiegen. Auch qualitativ wird sich 
Personalarbeit in Zukunft ganz neuen He-
rausforderungen stellen müssen: Weg von 
administrativen Routineprozessen, hin zu 
strategischer Feinplanung.

Im Hinblick  auf den demografi sch en Wandel wer-
den gut qualifi zierte Bewerber  in absehbarer Zeit 

rar, Unternehmen benötigen intelligente Konzepte 
zur Gewinnung und Entwick lung qualifi zierter 
Mitarbeiter. Eine weitere Herausforderung ist der 
Trend zur Digitalisierung der gesamten Personalar-
beit. Stellenangebote in Zeitungen und Bewerbungs-
mappen nehmen an Bedeutung ab; eine aktive Teil-
nahme an der Social-Media-Welt ist unumgänglich . 
Unternehmensprofi le, Stellenaussch reibungen und 
Kommunikation mit potentiellen Mitarbeitern über 
Twitt er, Facebook, Xing und Co. werden sich  zum 
Standard für die näch ste Arbeitnehmergeneration 
entwick eln. 

Daten aus dem digitalen Bewerbermanagement 
werden in digitale Personalakten übermitt elt, Mit-
arbeiter werden in Employee-Selfservice-Prgramme 
eingewiesen, um einen Teil der Administration bei 
Bedarf selbstständig abzuarbeiten. Hier können Rei-
sekostenabrech nungen, Urlaubsanträge, diverse Ar-
beitgeberbesch einigungen, Genehmigungen usw. 
ohne Einbindung der  Personalabteilung bearbeitet 
bzw. abgerufen werden. (...)

Personalarbeit 
im Wandel

Stefan Post, Geschäftsführer SP_Data GmbH & Co. KG. 
(Foto: SP_Data)

www.wirtschaft-regional.net

Den vollständigen Beitrag finden Sie in der Online-Ausgabe auf 
dieser Seite.
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MANAGEMENT - Personal

Ansprechpartner für die kompetente 
und zuverlässige Personaldienstleistung!

Gewährleistung für die komplette 
Beschaffung Ihres Personals!

Spezialist für Industrie und Handwerk!

Kreuzstraße 2  33602 Bielefeld  Tel.: 0521-967788  Fax: 0521-5600330
E-Mail: info@ags-zeitarbeit.de  Internet: www.ags-zeitarbeit.de

C Q aompentent ualitativ ktuell

anwenden können

Erwerben Sie zeitnah,

kostengünstig, ortsunabhängig:

Managementkenntnisse,

Werkzeuge des QM,

Instrumente des TQM

beim Experten für QM/TQM

Management-Wissen
kompetent

Organisationsentwicklung

Corporate Quality

Akademie für Unternehmensführung

Hansering 28, 59929 Brilon

Lehrgänge: ZFU geprüft und zugelassen

QM ist wichtiges Existenzgründerwissen

Tel.: (02961) 908951

Fax: (02961) 908952

e-mail: info@cqa.de

Internet: www.cqa.de

Geförderte Bildung mit: Bildungs-

-Prämie, -Gutschein oder -Scheck

„MünsterlandManager.de“ 
In ruhiger, entspannter Atmosphäre können ab sofort Führungskräfte aus dem Münster-

land mit den Personalberatern von „MünsterlandManager.de“ ihre berufl ichen Pläne im 
Münsterland erörtern. Die Personalberatung hat dafür ein neues Büro im Gewerbegebiet 
„Loddenheide“ bezogen.

Für die Standortwahl waren die verkehrs-
günstige Lage und die guten Parkmöglich -

keiten aussch laggebend. Die Besprech ungsräume 
stehen aber nich t nur für Kandidaten zur Verfügung. 

trum der Personalberatung steht die stellenbezogene 
Such e und sorgfältige, methodisch e Auswahl von 
Führungskräft en und wertsch öpfungsaktiven Spe-
zialisten für mitt elständisch e Unternehmen. Wenn 
immer möglich  werden dabei zunäch st Kandidaten 
aus dem Münsterland gesuch t. Darin untersch eidet 
sich  die münsterländisch e Personalberatung von den 
bekannten Personalberatungen aus den Großstäd-
ten. Wie diese such t „MünsterlandManager.de“ aber 
auch  wenn nötig im gesamten deutsch sprach igen 
Raum nach  passenden Kandidaten. Können hier-
bei branch en- oder produkterfahrene Kandidaten 
gefunden und gewonnen werden, verkürzt sich  in 
den Unternehmen die Einarbeitungszeit wesentlich , 
und die Wertsch öpfung des neuen Mitarbeiters be-
ginnt sch neller. Die besondere Herausforderung be-
steht bei auswärtigen Kandidaten allerdings darin, 
diese für das Leben und Arbeiten im Münsterland 
zu gewinnen und zu begeistern. Denn bundesweit 
kennen nur wenige das Münsterland als att raktive 
Arbeits- und Lebensumgebung.  Hieran arbeitet 
„MünsterlandManager.de“ unter anderem mit dem 
Tourismus- und Wirtsch aft sförderungsverbund 
„Münsterland e.V.“ 

Sind spezialisiert auf die Suche von Führungskräften für mün-
sterländische Unternehmen: Reinhard Lezgus, Münster (links) 
und Paul-Peter Groten, Ahaus. (Foto: PPG)

Auch  Arbeitgeber können sich  hier diskret mit po-
tentiellen, wech selinteressierten Führungskräft en 
treff en, die von „MünsterlandManager.de“ vermitt elt 
wurden. Zusätzlich  zum neuen Büro in Münster steht 
auch  das Büro „Westmünsterland“ in Ahaus wei-
terhin für Bewerbertreff en zur Verfügung. Im Zen-
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Wir bringen die Profis ins Spiel!
Sie möchten bei unerwarteten Ausfällen oder Personalengpässen bestens 
gerüstet sein? Kein Problem! Greifen Sie auf die stärkste Mannschaft zurück,
die Ihnen der Markt bietet.

Mit den Dienstleistungen spezialisierte Zeitarbeit, Personalvermittlung und 
Interim-/Projektmanagement unterstützen wir Sie im kaufmännischen Bereich
und im IT-Umfeld.

Sprechen Sie mit uns und lassen auch Sie sich begeistern!

Effiziente Personallösungen, perfekt

auf Ihre Anforderungen zugeschnitten

in den Bereichen:

> ACCOUNTING

> OFFICE

> BANKING

> IT-SERVICES

Amadeus FiRe AG Niederlassung Bielefeld
Detmolder Str. 18 . 33604 Bielefeld . Tel. 0521 520174-0 . E-Mail: bielefeld@amadeus-fire.de

SPEZIALISIERTE ZEITARBEIT  . PERSONALVERMITTLUNG  . INTERIM-/PROJEKTMANAGEMENT  . WEITERBILDUNG www.amadeus-fire.de

Zeitarbeit – ein harter Erfolgsfaktor
Ob in guten oder schlechten Zeiten - Industriebetriebe und Institutionen der Verwal-

tungen benötigen moderne Beschäftigungsinstrumente wie Zeitarbeit, um rasch und fl exi-
bel auf personelle Engpässe reagieren zu können. Denn Zeitarbeit ist ein Motor auf dem 
Arbeitsmarkt.

Nach  dem Abklingen der Krise befi nden sich  
mitt lerweile (Stand September 2010) wieder 

rund 850.000 Besch äft igte in Zeitarbeit. Zurzeit wird 
jede dritt e gemeldete freie Stelle laut Angaben der 
Bundesagentur für Arbeit mit Zeitarbeitern besetzt. 
So können Unternehmer fl exibel, wirtsch aft lich  und 
mit kalkuliertem Risiko agieren. Mit der Bielefelder 
Gesellsch aft  für Zeitarbeit und Organisationsbera-
tung (GFZ) sind Unternehmen aller Branch en in Sa-
ch en Personalbedarfplanung und Analyse auf der 
sich eren Seite.

Das Bielefelder Unternehmen besteht seit 15 Jahren 
und setzt seine Erfolge direkt in kontinuierlich es 
Wach stum um. Die GFZ trägt das Arbeitgeberrisiko 
und verfügt stets über ausreich ende Ressourcen an 
Fach kräft en. Nach  dem Prinzip der Arbeitnehmerü-
berlassung bezahlen die Kunden für qualifi ziertes 
Personal nur die produktiven Stunden und können 
so genauestens kalkulieren.

Die Zeitarbeitsexperten der GFZ reagieren direkt 
auf das jeweilige Anforderungsprofi l, beraten und 
analysieren im Vorfeld und ermitt eln jene Fach kräf-

te und Mitarbeiter, die über das 
gefragte Know-how und die nö-
tigen Fähigkeiten verfügen – an 
jedem gewünsch ten Ort zu jeder 
gewünsch ten Zeit.

Die GFZ sch ult sowohl unge-
lernte Kräft e als auch  Profi s 
für den Einsatz in nahezu allen 
Unternehmensbereich en, Füh-
rungskräft e eingesch lossen. Der 
Inhaber, Clark Sch ad, betont den 
Kundennutzen: „Ausgereift e 
Konzepte und kurze Kommu-
nikations- und Entsch eidungs-
wege sind Stärken, die uns und unseren Kunden 
hohe Treff erquoten besch eren.“ Neben der Kunden-
zufriedenheit ist die Zufriedenheit der  Mitarbeiter 
bei der GFZ unverzich tbar. Faire Bezahlung und ein 
angenehmes Betriebsklima sind wich tige Elemente, 
die auch  die Kunden gerne sehen und mit Treue ho-
norieren. Das vermeidet überfl üssigen Verwaltungs-
aufwand, langwierige Auswahlverfahren und lästige 
Kosten. 

Clark Schad, GFZ Gesellschaft 
für Zeitarbeit mbH. (Foto: GFZ)
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www.adecco.de

Adecco ist der Weltmarktführer im Bereich Personaldienstleis- 
tun gen. Unsere Adecco Office & Industrial-Niederlassung Minden  
hat sich auf den kaufmännischen und gewerblichen Bereich  
spezialisiert. Hier finden Unternehmen maß geschneiderte  
Personallösungen und Bewerber interessante Tätigkeiten bei 
renommierten Firmen der unterschiedlichsten Branchen.
Unsere Stärken

 
 

 

Lernen Sie uns jetzt kennen!

Adecco Personaldienstleistungen GmbH 
 

 

 
 

 
  

Echte Partnerschaften entstehen
nicht nur durch Erfolge.

Wirkliche Allianzen entstehen vor allem
durch die Mitarbeiter, die sie tragen.

PARTNERSCHAFTPARTNERSCHAFT

BIELEFELD  |  BÜNDE  |  COESFELD  |  GÜTERSLOH  |  HAMM  |  IBBENBÜREN  |  LEMGO 
 LÜBBECKE  |  MINDEN  |  MÜNSTER  |  OSNABRÜCK  |  RHEINE  |  RINTELN  |  WARENDORF

Ob für den kurzfristigen Personaleinsatz oder 
für die langfristige strategische Partnerschaft: 

Wir überlassen erfahrene und qualifizierte 
kaufmännische und gewerbliche Mitarbeiter

 zu festen Konditionen. Fairness und 
Partnerschaft prägen die Zusammenarbeit 

auf allen Ebenen.

www.personaldienst.de

Sturm auf die qualifi zierte 
Personaldienstleistung

Mit über 800.000 Beschäftigten hat Zeitarbeit wieder einen Höchststand erreicht – und es 
werden weitere Zuwächse erwartet. Die Krise hat den Nutzen der Dienstleistung bestätigt. 

Wer als Unternehmer bislang meinte ohne 
Zeitarbeit auszukommen, kann sich  den 

qualifi zierten Arbeitskonzepten kaum mehr entzie-
hen. Eva-Maria Sch ultz, eine der Gesch äft sführer der 
AMZ Personal GmbH,  erläutert, wie Arbeit in Zu-
kunft  gestaltet werden kann.

Der plötzlich e Nach fragesog nach  Zeitpersonal führt 
sch on jetzt dazu, dass es für die Überlasser kaum 
noch  möglich  ist, qualifi zierte Vakanzen kurzfristig 

zu besetzen. Die Folge: sowohl Verleiher als auch  
Entleiher sind zunehmend bereit, höhere Entgelte zu 
zahlen, wenn es um die Besch äft igung qualifi zierter 
Zeitarbeitnehmer geht. Die Unglaubwürdigkeit der 
Personaldiscounter bestätigt sich  derweil.

Qualifi ziertes Personal steht insgesamt immer weni-
ger zur Verfügung. Die Treiber dieser Entwick lung 
sind die demografi sch e Entwick lung, der allgemeine 
Trend zu höherqualifi zierten Belegsch aft en und die 
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Wir realisieren heute
Beschäftigungskonzepte 
von morgen.
flexibel. effizient. nachhaltig.

www.zeitarbeit-war-gestern.de

konjunkturell bedingten Nach fragesch wankungen 
auf dem Arbeitsmarkt. Talent-Management wird zur 
Kernaufgabe der Personaldienstleistung ... und hat 
gute Chancen, zum TOP-Personal-Thema der näch -
sten Jahre zu werden. Es geht künft ig nich t mehr 
nur um die Besch aff ung von individuell geeigneten 
Fach kräft en, sondern zusätzlich  um deren Entwick -
lung und auch  Bindung im jeweiligen Kundenun-
ternehmen. Im Übrigen ist diese Tendenz auch  im 
Segment der Geringqualifi zierten spürbar. Personal-
dienstleistung heute meint mehr als nur das bloße 
Rekrutieren und Verwalten.
Talent-Management ist auch  weit entfernt von „Ein-
stellungs- und Entlassungsralleys“, die sich  kurzge-
taktet ablösen. Die Besch aff ung, Entwick lung und 
Bindung von Personal in Kundenunternehmen erfor-
dern eigene Organisationsstrukturen, die überhaupt 
erst Qualifi zierung (vor und während der Überlas-
sung) und anspruch svolle Betreuung ermöglich en. 
Die AMZ-Gruppe hat diese über das von der Berufs-
genossensch aft  zertifi zierte Arbeitssch utz-Manage-
ment-System erreich t. Gleich sam werden kunden-
spezifi sch e Personalentwick lungskonzepte durch  
die „fd Arbeitssich erheit & Weiterbildung GbR“ in-
itiiert und realisiert. Immer im Blick , dass Entwick -
lung bereits vor Tätigkeitsaufnahme erfolgen kann! 
Dienstleistung „aus einem Guss“ heißt für die AMZ 
Personal GmbH, dass zum  Beispiel fach kundige 
Kundenberatung zu Fragen des Arbeits- und Ge-
sundheitssch utzes in Verbindung mit fl exiblen Ver-
gütungssystemen (Cafeteria-Systeme) im Bereich  der 
Talentbindung.

Die besten Mitarbeiter sind die, die man hat...

... nich t die, von denen man träumt! Neben der „De-
mografi efalle“ zeigt sich  zusätzlich  die „Qualifi ka-
tionsfalle“ als Vorbote für ein notwendiges Talent-
Management in der Personaldienstleistung. Größer 
werdende Teile eines Ausbildungsjahrgangs bringen 
kaum die Basis-Qualifi kationen für den Berufsein-
stieg mit. Ältere Arbeitnehmer tun sich  oft mals 
sch wer, sich  wandelnden Anforderungen anzupas-
sen. Arbeit mit Zukunft  bedeutet auch  hier aktiv 
Talente zu entwick eln, sei es als Ausbildungsver-
bundpartner oder als Erwach senenbildner in Qua-
lifi zierungsmaßnahmen – das kostenintensive „auf-
möbeln“ der Arbeitgeberatt raktivität durch  PR allein 
reich t sich erlich  nich t. 

Eva-Maria Schultz, Geschäftsführerin bei der AMZ Personal 
GmbH. (Foto: AMZ)
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GFZ Gesellschaft für Zeitarbeit und Organisationsberatung mbH
Böttcherstraße 11 | D-33609 Bielefeld | Telefon: (05 21) 98 92 97 80 

Telefax: (05 21) 1 36 51 26 | E-Mail: info@gfz-personal.de | www.gfz-personal.de

Die Zeit ist reif 
für einen Wechsel

Faire Zeitarbeit
Mit steigendem Aufschwung  der Konjunktur und zuneh-

mender Beschäftigung durch fast alle Branchen ist das 
Thema Zeitarbeit wieder verstärkt in den Fokus der gesell-
schaftlichen Diskussion gerückt. Von Anne Will, über hero-
ische Forderungen der Gewerkschaften bis zu scharfen At-
tacken im politischen Kabarett sorgt die „Leiharbeit“ wieder 
für Zündstoff (Gesprächsbedarf).

Es werden oft  und zu Rech t 
die an den Pranger gestellt, 

die mit Dumpinglöhnen und un-
seriösen Arbeitsbedingungen 
Mensch en und deren Situation 
ausnutzen. Doch  was ist faire 
Zeitarbeit? Dies lässt sich , so Tho-
mas Busch e, Gesch äft sführer der 
Busch e Personalmanagement, in 
drei Punkten zusammenfassen. 

1. Gute Arbeitsbedingungen: Auf 
den Einsatz in versch iedenen 
Kundenbetrieben mit wech seln-

den Aufgaben sollte der Mitar-
beiter gut vorbereitet sein. Eine 
ortsnahe Tätigkeit, gründlich e 
Unterweisung in der Arbeits-
sich erheit, arbeitsmedizinisch e 
Untersuch ungen, kostenlose Ar-
beitskleidung mit persönlich er 
Sch utzausrüstung sind selbstver-
ständlich e Voraussetzungen. 

Eine klare Aufgabenbesch reibung 
und das Gefühl „mein Arbeitge-
ber unterstützt mich “ geben dem 
Mitarbeiter die nötige Sich erheit.

2. Angemessene Entlohnung: Mit 
der Bezahlung nach  DGB - Tarif-
vertrag unter Anwendung der 
entsprech enden Entgeltgruppe 
und Weitergabe aller sozialen 
Leistungen erhält der Mitarbeiter 
eine transparente und nach voll-
ziehbare Entlohnung. Fahrgelder, 
Prämien und Zulagen für beson-
dere Arbeitsbedingungen und 
Anforderungen bieten zusätz-
lich en Anreiz, und das Gefühl, 
am Erfolg des Unternehmens be-
teiligt zu sein.

3. Berufl ich e Perspektiven: Durch  
wech selnde Arbeitseinsätze er-
weitert der Mitarbeiter seine 
Kenntnisse und Fähigkeiten. Er 
erhält die Möglich keit sich  durch  
Fort- und Weiterbildung zusätz-
lich  zu qualifi zieren. Eine Über-
nahme durch  das Kundenunter-
nehmen wird hierbei angestrebt. 

Ein Blick  in die weitere Entwick -
lung der Branch e deutet auf ge-
setzlich e Mindestlöhne, die zum 
Teil bereits durch  entsprech ende 
Vereinbarungen der Tarifpartner 
etabliert sind. Neuerlich e Bemü-
hungen  aller Parteien fordern 
inzwisch en  die Umsetzung von 
Equal Pay (gleich er Lohn für glei-
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Ziele erreichen?
Mitarbeiter m/w finden!

Spezialisten und
Führungskräfte 

nach

Westfalen?
Wir schaffen das!

PAULS & TEAM® Personalberatung BDU
Bad Salzuflen

Bielefeld • Konstanz • Lohr am Main • Offenburg

www.paulsundteam.de

@paulsundteam.de

Tel. 05222 3696760

Ar
be

its

sc
hutz-Management-System AMZ

Arbeit mit Zukunft

www.amz-personal.de

Qualität tut gut !

Personaldienstleistung
im Zuge der Zeitarbeit

Personalkonzepte,

Wert-Arbeit,

Mitarbeiter-Wertschätzung

die Zeitarbeit mit Personalentwicklung, Weiterbildung
und Arbeits- und Gesundheitsschutz verbinden.

die gebraucht wird.

ohne soziale Kälte.

www.amz-personal.de

www.fd-arbeitssicherheit.de

Wir wollen Wir-Gefühl
für gemeinschaftliches Handeln!

Ahlen

Georgsmarienhütte

Bad Oeynhausen

Minden

Bielefeld
Arbeitssicherheit

&
Weiterbildung

ch e Arbeit). Wich tig ist, dass die Zeitarbeit in unserer 
Arbeitswelt ihren Platz hat und die Anerkennung 
bekommt, die ihr durch  die Leistung der ca. 800.000 

Besch äft igten zusteht. Dabei sollte die Wertsch ät-
zung des Mensch en immer im Mitt elpunkt stehen. 

Das Team von der Busche Personalmanagement GmbH aus Lemgo (v.l.n.r.): Geschäftsführer Thomas Busche, Dagmar Tölle, 
Leitung Administration Sachbearbeitung und Verwaltung, Geschäftsstelllenleiterin Barbara Bayer und Personaldisponentin  Claudia 
Bussmann. (Fotos: Busche)
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Ein kaum genutztes Medium
Eine IHK-Studie belegt, dass sich zwar ungefähr 80 Prozent kleiner und mittelständischer 

Unternehmen mit dem Thema Presse- und Öffentlichkeitsarbeit auseinandersetzen, davon 
aber nur etwa ein Drittel aktiv dieses Medium einsetzen. Recht schnell kann man sich hier 
einen Vorsprung erarbeiten, der vor allem die Vorteile von großer Aussagekraft und hoher 
Glaubwürdigkeit hat.

Als Instrument für Un-
ternehmens- und Pro-

duktkommunikation steigert man 
damit den Bekanntheitsgrad, be-
einfl usst positiv das Image, beglei-
tet erfolgreich  Produktneueinfüh-
rungen. Professionelle Agenturen 
fungieren auch  gerne als Ideenge-
ber für die Marktpositionierung, 
da sie engen Kontakt zu den Me-
dien pfl egen und in der Regel ein 
gutes Gespür für aktuelle und 
medienwirksame Themen haben. 
Presse- und Öff entlich keitsarbeit 
sollte in jedem Fall strategisch  ge-
sch ick t angegangen werden. Dazu 
sind folgende Sch ritt e eine ideale 
Voraussetzung:

Andrea Duffner ist Ansprechpartnerin im Büro für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit Duffner in Osnabrück. (Fotos: Duffner)

• Klare Positionierung und 
Zielgruppenbestimmung

• Identifi z. von PR-Themen
• Aufb au eines relevanten Pres-

severteilers
• Versand von informativen 

und gut rech erch ierten Pres-
semitt eilungen

• Gute Pfl ege der Journalisten-
kontakte

• Zuverlässiger Service für die 
Redaktionen

Ob man inhouse ein gutes Kon-
zept erstellt, oder eine externe 
Agentur damit beauft ragt, es sollte 
in jedem Fall auf einem ganzheit-
lich en Verständnis der Kommu-

nikationsaufgabe basieren, analy-
tisch e Stringenz besitzen, kreativ 
in allen vier Phasen sein und den 
Fokus auf das Kommunikations-
problem bzw. –aufgabe legen. 
Ziel einer Pressemitt eilung muss 
nich t zwangsläufi g die unmitt el-
bare Veröff entlich ung sein. Oft  
ist eine erste Kontaktaufnahme 
dadurch  erst einmal möglich . Im 
besten Fall gibt sie aber auch  den 
Anstoß für ein Interview, einen 
Fach aufsatz oder gar eine Re-
portage. In Pressetexten erzeugt 
es Spannung, wenn Sprach e ge-
sch meidig wirkt, gute Begriff e 
aber die Akzente setzen. Auch  
hier gibt es inhaltlich  und in der 
Formulierung Regeln, die es der 
Redaktion im Zweifel leich ter ma-
ch en, den eigenen Text für eine 
Veröff entlich ung zu verwenden. 
Im Idealfall wird die Presseinfor-
mation mit einem guten Foto oder 
einer Grafi k illustriert. Als Auf-
traggeber erwartet man zu Rech t 
von seiner Agentur, dass sie nach  
dem passenden Ausdruck  such t, 
eine ausgefeilte Syntax wählt, prä-
zise auf den Punkt kommt und die 
Botsch aft  in den für Sie relevanten 
Medien platziert! 
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Der einfach e Weg zur 
erfolgreich en Internetseite 

Die Notwendigkeit einer professionellen Internetseite als Vertriebsin-
strument ist heute jedem Unternehmer klar. Dennoch überwiegt noch 
immer die Anzahl der Internetseiten, die dieses Ziel in allen Diszipli-
nen verfehlen. Schnell wird das Projekt „Internet“ vom soliden Mittel-
ständler dann ad acta gelegt. 

Dabei ist der Weg zur erfolgreich en Interne-
tseite kein Hexenwerk, sondern ein Hand-

werk. Den Weg zur professionellen Internetseite zeigt 
Stephan Winter von Leonex Internet GmbH auf. Eine 
professionelle Internetseite ist heutzutage Pfl ich t für 
jeden Unternehmer. Dies zeigen Statistiken des BVH 
und des statistisch en Bundesamtes: Über 50 Prozent 
des Umsatzes im Versandhandel wird online erwirt-
sch aft et und die Onlineverkäufe haben die Laden-
verkäufe in 2009 überholt. Dennoch  verkaufen nur 
knapp 12 Prozent der deutsch en Unternehmen ihre 
Waren und Dienstleistungen im Internet. Häufi gste 
Ausrede (53 Prozent) „Meine Produkte sind ungeeig-
net“. Dass ein mitt elständisch er Produktionsbetrieb 
keine Leistungen in einem Online-Shop verkauft  ist 
klar, dennoch  gibt es auch  hier ein Ziel: Generierung 
von Besuch ern, die zu Interessenten und somit zu 
Verkaufsch ancen werden. Aktive Vertriebsunterstüt-
zung über das Internet also.

Eine Internetseite ist heutzutage ein umfangreich es 
Projekt, dem mehr und mehr Aufmerksamkeit zuteil 
werden muss. Es ist ein wich tiges Vertriebsinstru-
ment und bedarf Planung, Konzept und kontinuier-
lich er Pfl ege. Daher ist der erste Sch ritt  eine Anfor-
derungsanalyse und Zielbestimmung, die festlegen, 
welch e Ziele die Internetseite verfolgt. Als Außenste-
hender misst man die Professionalität einer Interne-

Stephan Winter, Geschäftsführer der Leonex Internet 
GmbH aus Paderborn. (Foto: Leonex Internet GmbH)

www.wirtschaft-regional.net

Den vollständigen Beitrag finden Sie in der Online-Ausgabe auf 
dieser Seite.

tseite häufi g nur an dem Design, also dem Aussehen 
der Seite. Wich tiger als das Aussehen ist aber die Be-
nutzbarkeit der Seite, denn: Wer sich  nich t zu Rech t 
fi ndet, such t sich  eine der vielen anderen Webseiten, 
die Google als Such ergebnis geliefert hat. Das Design 
erfüllt dennoch  eine wich tige Funktion: Es transpor-
tiert, was die Firma verkörpert. (...)

Erfolgreiche Kommunikation hinterlässt Spuren. Unsere 
Leidenschaft ist es, mit Strategie und Herzblut, kreative Ideen 
zu erschaffen, Emotionen zu wecken, Spuren zu hinterlassen 
und die richtigen Wirkungen zu erzielen. www.art-motion.de

Sascha Trenti für art&motion
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Maaß Industriebau GmbH
Hohenloher Str. 52
32756 Detmold 

Tel.
Fax.
Mobil.

05231 - 910 25 - 0
05231 - 910 25 - 20
0171 - 823 40 83
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deObjekt: Produktionshalle in Bünde

Betriebsergebnisse steigern 
Onlinemarketing umfasst alle Maßnah-

men in Online-Netzwerken und im Internet, 
um Produkte und Dienstleistungen stärker 
bekannt zu machen. Dies ist allein deshalb 
wichtig, weil immer mehr Menschen immer 
mehr Zeit online verbringen. Hierbei verwen-
den die User oder Nutzer der Online-Medien 
Suchmaschinen. Damit besteht bereits zu 
Beginn einer Recherche besteht die Möglich-
keit, Onlinemarketing wirksam zu machen. 

Denn die Besuch er rich ten ihr Handeln stark 
an den Ergebnissen der Such masch inen aus. 

Möglich keiten für Onlinemarketing ergeben sich  
über die Werbung, die Such masch inen passend zur 
eingegebenen Anfrage liefern. Aber auch  die soge-

nannten natürlich en Such masch inen-Ergebnisse 
sind ein Ansatzpunkt für Onlinemarketing, denn 
das Ranking kann durch  Maßnahmen der Such ma-
sch inenoptimierung beeinfl usst werden. 

Generell untersch eidet man beim Such masch inen-
Marketing  zwei Strategien des Onlinemarketings: 
Die bezahlten Anzeigen bei Google und Co. werden 
unter den Begriff en Search  Engine Advertising (SEA) 
oder auch  Search  Engine Marketing (SEM) subsu-
miert. Das Einfl ussnehmen auf das natürlich e Ran-
king verwendet Strategien der Such masch inenop-
timierung oder Search  Engine Optimization (SEO). 
Voraussetzung für den Erfolg bei beiden Maßnah-
men des Onlinemarketings ist die rich tige Bestim-
mung der Keywords oder Keyword-Kombinationen, 
unter denen die Angebote der Website zu fi nden sein 
sollen. Beim Such masch inen-Marketing (SEA und 
SEM) werden die Keywords mit kurzen Werbetexten 
verknüpft , die bei Such masch inen ersch einen und 
die die Besuch er auf spezielle Landing-Pages der Un-
ternehmen führen, wo man einen Verkauf oder eine 
sonstige Kundenbindung umsetzen kann. Bei der 
Such masch inenoptimierung werden die Keywords 
in gesch ick ter Weise auf Webseiten des Angebots 
platziert, um so bei den natürlich en Ergebnissen der 
Such masch inen weit nach  vorne zu kommen. 

Da externe Links auf diese Webseiten entsch eidend 
für das Ranking sind, gehört das Anwerben solch er 
Links auch  zur Such masch inenoptimierung als Be-
standteil des Onlinemarketings. 

Ulrich Dettbarn ist der Inhaber von adwordsfriends. (Foto: privat)
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15 Jahre Erfahrung – für Ihr Unternehmen.
Komplette ERP-Branchensoftware 
auf Basis von Microsoft 

InterMeat Messe Düsseldorf  –  12.-15.09.2010  –  Halle 15 / Stand C55

MODUS Consult AG
James-Watt-Straße 6
D-33334 Gütersloh
E-Mail info@modusconsult.de
web  www.modusconsult.de
fon  +49(0)5241 921710 
fax   +49(0)5241 9217400

Unser Wissen. Ihr Gewinn.n.

CRM-Lösung für den Außendienst 
Gerade bei einer Software für den Außendienst, die mehr als nur eine klassische CRM-

Lösung darstellt, kommt es auf die Sicherheit der Systeme an. Sicherheit gegen Angriffe von 
außen, aber auch Sicherheit für den Ablauf der Geschäftsprozesse. In der Regel liefert ein 
komplexes Hostsystem die Basisinformationen für das CRM, angefangen vom Artikelstamm 
über den Kundenstamm bis zu den regelmäßig überspielten Umsatz- Absatzwerten. 

Die SWS Keeve GmbH aus 
Ibbenbüren hat ein CRM-

System entwick elt, das selbst 
ausgefallensten Anforderungen 
gerech t wird. Die komplett e Lö-
sung wird über Parameter an die 
Bedürfnisse des jeweiligen Unter-
nehmens angepasst. Je nach  An-
forderungen des Kunden, werden 
u.a. Auft ragsdaten erfasst und an 
das Hostsystem weitergeleitet. 
Dabei spielt die sogenannte Preis-
fi ndung eine erheblich e Rolle. 
Es muss sich ergestellt sein, dass 
die Laptopversion beim Außen-
dienst dieselben Parameter für 
die Preisberech nung heranzieht 
wie das Hostsystem. Bei Konditi-
onsgewährung, die außerhalb des 
normalen Rahmens liegt, muss 
das System den Auft rag zunäch st 
an den Vorgesetzten zweck s Ge-
nehmigung weiterleiten. Mit dem 
System sind die Kompetenzen 
der Anwender per ausgeklügel-
ter Rech tevergabe einzustellen. 
Damit ist es möglich , dass das 
Programm von untersch iedlich en 
Hierarch ien im Außendienst und 
im Innendienst gleich ermaßen 
genutzt werden kann. Der Außen-
dienst (ADM) arbeitet offl  ine mit 
einem Laptop und verfügt über 
alle Kunden und Interessenten, 
die ihm zugeordnet sind. Sein 
Vorgesetzter Verkaufsleiter (VL) 
hat auf seinem Laptop alle Daten 

der ihm zugeordneten Mitarbei-
ter. Mit einer „ausgefeilten“ Da-
tenreplikation werden alle ADM 
und VL täglich  mit den aktuellen 
Daten aus der Zentrale und vom 
Host versorgt. Dabei ist sich erge-
stellt, dass die Datenübertragung 
reibungslos und störungsfrei 
läuft . Im Falle eines Leitungsab-
bruch s setzt das Programm auto-
matisch  wieder „neu auf“, so dass 
keine Daten verloren gehen. (...)

Heinz Keeve, Geschäftsführer der Keeve 
GmbH (Foto: Softwaresysteme Keeve 
GmbH)

www.wirtschaft-regional.net

Den vollständigen Beitrag finden Sie in 
der Online-Ausgabe auf dieser Seite.
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Wiemecker Feld • 59909 Bestwig · 02904/1258 · www.stemper-foerderbandtechnik.de

SERVICE RUND UM‘S FÖRDERBAND
Gummi- und PVC-Transportbänder · Trichter- und Sandstrahleraus-

kleidungen · Spezialanfertigungen · Gummi, PVC, Endlosverbindungen
Auskleidung von Pferdeboxen u. -transportern · Montagen 

Wir produzieren
Tragrollen
für die Fördertechnik

Felix-Wankel-Str. 17 · 59174 Kamen
Tel. 02307. 9 41 44-0 · Fax 02307. 9 41 44 20
www.volvox-rollen.de · info@volvox-rollen.de

Sch ließ- und Sich erheitstech nik
Mechatronische und elektronische Sicherheitssysteme tragen entscheidend zu einer si-

cheren Zutrittsorganisation in den verschiedensten Objekten bei. Im Zuge dessen setzen 
Bauherren und Nutzer auf die Erfahrung, Kompetenz und Leistungsfähigkeit der InSiTech 
GmbH mit Sitz in Verl. 

Zum 01 Juli 2010 erfolgte die 
Gründung der InSiTech  GmbH, 

einer 100prozentigen Toch ter der Nüß-
ing Beteiligungs GmbH. Die InSiTech  
GmbH konzentriert sich  auf intelli-
gente Sich erheitslösungen. Dies um-
fasst die Beratung, Planung, Montage 
und Soft ware-Installation sowie die 
Sch ulung und Wartung von indivi-
duell für den Kunden angepassten Si-
ch erheitskonzepten. „Das Gesch äft s-
feld Sch ließ- und Sich erheitstech nik 
wurde seit Jahren als eigenständiges 
Profi t Center erfolgreich  geführt. Um 
die Kompetenzen besser abzugrenzen, 
haben wir uns für die Ausgliederung des Gesch äft s-
bereich s und die Gründung der InSiTech  GmbH 
entsch ieden“, besch reibt Gesch äft sführerin Carola 
Nüßing die Gründe für die Veränderungen. Jüngster 
Auft rag der InSiTech  ist die Einführung eines elek-
tronisch en Sich erheitskonzeptes für das Franzis-
kus Hospital in Bielefeld. Über 500 digitale Zylinder 
werden nach  der Realisierung des Konzeptes online 
gesteuert. Die Online-Verwaltung der Anlage bietet 
gegenüber einem mech anisch en Sch ließsystem ver-

sch iedenste Vorteile. Beispielsweise 
lassen sich  Änderungen in den Zu-
tritt sberech tigungen sofort per Maus-
klick  am PC umsetzen. Quasi inner-
halb weniger Sekunden können die 
Systeme an den Türen im Falle eines 
Sch lüsselverlustes umprogrammiert 
werden. „Die Daten werden ver-
sch lüsselt über Funk übertragen. So-
mit müssen die Türen nich t verkabelt 
werden und man erspart sich  das zeit-
aufwändige Laufen von Tür zu Tür“, 
besch reibt Zoran Dodic, Prokurist 
der InSitech  GmbH, die Vorteile der 
immer mehr nach gefragten Online-

Sch ließsysteme. In diesem Projekt setzen die Verler 
Sich erheitsspezialisten auf die hoch wertigen digi-
talen Sch ließsysteme des Hersteller CES, Deutsch -
lands ältestem Zylindersch lossfabrikanten mit Sitz in 
Velbert, der auch  im Elektronik-Zeitalter mit innova-
tiven Produkten punkten kann. „Trotz der zunäch st 
höheren Ansch aff ungskosten rech net sich  die elek-
tronisch e Variante über die Jahre hinweg. Berech ti-
gungsänderungen oder Erweiterungen lassen sich  
mit minimalem Aufwand programmieren, so dass 
die Folgekosten sehr gering sind“, so Zoran Dodic. 

Zoran Dodic. (Foto: InSiTech)
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Ihr Außendienst ist mit der Offlinelösung 
von RHAPSODY® CRM  jederzeit  sicher, 
umfassend und tagesaktuell über alle 
Vorgänge zwischen Ihrem Unternehmen 
und den Kunden  informiert.  

 

 

 

 

 
 

SWS Keeve GmbH 
Rudolf-Diesel-Str. 6  49479 Ibbenbüren 
Tel. 05451-94140  info@keeve.de 

www.keeve.de 

DIE NEUE ART,  

NACHHALTIG UND  

ENERGIEEFFIZIENT 

ZU BAUEN. 

Gesundes Raumklima 

inklusive! 

- Beratung

- Architektur

- Ausführung

Zweckbau mit Mehrwert:

Energieeffizient und regenerativ. 

Z W E C K B A U

Meisterstück-HAUS
Zweckbau
Otto-Körting-Str. 3
31789 Hameln

Tel.: 0 51 51/95 38 95
Fax: 0 51 51/39 51

z w e c k b a u @ m e i s t e r s t u e c k . d e

Rolf Raschke
DIE DETEKTEI

www.detektei-raschke.deModerne ERP-Systeme
Geschäftsprozesse in Unternehmen laufen standardisiert 

und individuell – ein gutes ERP-System spiegelt genau das 
wider. Die Jobri GmbH bietet Standardsoftware und eigene 
Programmierung – eine richtungsweisende Lösung.  

Bedienerfreundlich keit. Vor-
defi nierte und passende 

Prozessabläufe. Mobiler Zugriff . 
Personalisierbar. Verhältnismä-
ßiger Kostenrahmen. Die Ver-
triebsmitarbeiter der Firma Jobri 
können auf die Frage worauf es 
Unternehmen bei einem ERP-Sy-
stem ankommt antworten. „Es ist 
normalerweise so“ sagt Peter Jong, 
Gesch äft sführer der Jobri GmbH 

eine Urkunde: „Bundesweit bestes 
Soft wareprojekt“, bei der durch  
eine komplett e Jobri Individual-
programmierung ein bestehendes 
SAP System abgelöst wurde. „Dies 
ist natürlich  nich t die Regel. Eine 
qualifi ziert eingerich tete und ef-
fektiv angepasste Standardsoft -
ware mach t den größeren Teil 
aus.“ Jobri als MESONIC Business 
Partner vertraut da seit vielen Jah-
ren auf die MESONIC WINLine. 
„Modular aufgebaut, stetig aktua-
lisiert und europaweit in tausen-
den Firmen im Einsatz – damit 
kann man arbeiten.“ Damit hat 
man bei Jobri den Spagat gesch afft  : 
Eine ausgereift e Standardsoft ware 
wird bei Bedarf derart individua-
lisiert, das die Bezeich nung Stan-
dardsoft ware nich t mehr zutrifft  . 
„Das können sein: Sch nitt stellen, 
Workfl ows, automatisierte Über-
gaben der ZDE & BDE, Formular- 
und Auswertungsanpassungen, 
Prozessdarstellungen und vieles 
mehr.“ so Peter Jong. Von all die-
sen branch enübergreifenden Er-
fahrungen profi tiert jede ERP 
Einführung. „Man hört so viel Ku-
rioses im Bereich  ERP: keine Up-
dates und kein Support mehr nach  
wenigen Jahren, groteske War-
tungsabkommen, absolut über-
dimensioniertes Funktionsch aos, 
umständlich ste Arbeitsweisen etc. 
– da haben sch on viele gemerkt, 
dass „Besser gleich  zu Jobri“ nich t 
nur ein beliebiger Slogan ist.“ 

Peter Jong, Geschäftsführer der Jobri 
GmbH. (Foto: Jobri GmbH)

„dass man sich  entsch eiden muss 
zwisch en Standard oder Individu-
alität.“ Spätestens nach  einem Blick  
in die Jobri Unternehmenshistorie 
zeigt sich , dass man hier weiß, wo-
von man sprich t. Mitt e der Ach tzi-
ger Jahre, zur Pionierzeit des ERP-
Einsatzes in KMU, hat Jobri bereits 
ein komplett  selber entwick eltes 
Warenwirtsch aft ssystem erfolg-
reich  vertrieben. Auf Grundlage 
dieser enormen Kenntnisse und 
Erfahrungen zeigt Herr Jong auf 
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GENIEßEN IN WESTFALEN

Westfälisch e Landküch e 
mit Kick 

Nahe der holländischen Grenze lässt sich das kulinarische Münsterland so richtig ge-
nießen. Ein Grund dafür ist sicher das Hotel Verst. In Gronau-Epe, der Heimatstadt von 
Udo Lindenberg, serviert der Familienbetrieb gutbürgerliches Essen und  eine raffi niert ver-
feinerte Landküche. 

Das Koch buch  der Familie Verst wird bereits 
seit vier Generationen vom Vater zum Sohn 

weitergereich t und neu interpretiert. Auch  heute ste-
hen Vater und Sohn gemeinsam am Herd: Bernhard 
Verst übernahm 1973 nach  Wanderjahren in Frank-

nend darf sie aber trotzdem sein“, so Sohn Stefan. 
Dabei koch t die Verbundenheit zur kulinarisch en 
Tradition Westfalens immer mit. Mit spannenden 
Ideen und neuer Speisenkarte kombinieren die bei-
den kulinarisch en Zeitgeist mit einer ursprünglich en 

reich  und der Sch weiz den Familienbetrieb. Sohn Ste-
fan sch lug ebenfalls die Laufb ahn als Koch  ein und ist 
jetzt als Küch ench ef an seiner Seite. Sein Handwerk 
hat der Junior u. a. bei den Sterneköch en Hans Ste-
fan Steinheuer (Steinheuer’s Restaurant „Zur Alten 
Post in Bad Neuenahr-Ahrweiler) und Jürgen Köpp 
(Landhaus Köpp, Xanten) gelernt. „Eine gute Küch e 
brauch t keine Mätzch en“, erklärt Bernhard Verst, für 
den hoch wertige Zutaten und Liebe zum Detail die 
tragende Rolle am Herd spielen. „Kreativ und span-

westfälisch en Küch e. Eine besondere Spezialität des 
Hauses sind das Moorsch nuck enkarree mit Honig-
kruste sowie die raffi  nierten Wildgerich te, für die 
das Restaurant zu Rech t bekannt ist. Das Fleisch  
stammt aus heimisch er Jagd. Auch  andere Produkte 
bezieht das Restaurant größtenteils von Erzeugern 
aus der Umgebung. „So bekommen wir alles frisch  
und wissen genau, woher die Zutaten stammen“, so 
die Gastronomen. Genießen lassen sich  die Speisen 
z. B. in einem der Wintergärten oder bei gutem Wet-

Pastinakensuppe: Koch Stefan Verst (Foto, r.) versteht das Zusammenspiel von heimischen Zutaten und kreativen Rezepten, wie 
hier bei einer Pastinakencremesuppe mit Hähnchenbrust. Weitere Informationen zur Initiative, Rezepte und beteiligte Restaurants: 
www.westfaelisch-geniessen.de. (Fotos: Hotel Verst)
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Gesch ich te des Hotel - Restaurant Verst

1889 - Gerhard Heinrich  Verst erwarb eine Konzession zur Füh-
rung einer Gaststätt e von der Familie Brefeld. Es wurde ein Haus 
gebaut und eine Sch enkwirtsch aft  mit Kolonialwarenhandlung 
eingerich tet. 

1904 - Sch enkwirtsch aft  mit Kolonialwarenhandlung und Land-
wirtsch aft  übernahm der Sohn, Bernhard Heinrich  Verst I. 

1928 - Das zuerst errich tete Gebäude wurde abgerissen und das bis 
heute stehende Haus erstellt. Hierzu kam das Zeltverleihgesch äft . 

1954 - Nach  dem Tod der Eltern übernimmt nun Bernhard Verst 
II. den Gaststätt enbetrieb. Laut Erfüllung des Testaments separierte 
man die Ladenwirtsch aft , die dann vom Bruder Franz Verst fortge-
setzt wurde. Das Zeltverleihgesch äft  übernahmen die Brüder Bern-
hard und Franz Verst. 

1973 - Nach  seinen vielen Erfahrungen in In- und Ausland über-
nahm Bernhard Verst III den elterlich en Betrieb. 

1987 - Stefan Verst wurde geboren. 

1989 - Feierten wir unser 100-jähriges Jubiläum. 

2000 - In diesem Jahr wurde das Hotel - Restaurant Verst in den 
Verein „Westfälisch e Küch e“ aufgenommen und erhielt das Gütesi-
egel für regionale Koch kunst. 

ter im lausch igen Biergarten un-
ter Bäumen. Für Feiern bis zu 150 
Personen steht außerdem das Gar-
tenhaus mit Grillplatz zur Verfü-
gung. Hin und wieder verlassen 
die Versts aber auch  mal den Pfad 
westfälisch er Esskultur, wie bei 
der kulinarisch en Ausrich tung 

einer Jubiläumsfeier der Gronauer 
Partnerstadt Mezobereney, bei der 
Spezialitäten wie Fogas Zander 
und Eszterházy Rostbraten auf-
getisch t wurden. Übrigens: Das 
Hotel liegt an der „100 Sch lösser-
Route“ und wurde vom ADFC als 

November 2010 Seite 16-40.indd   37November 2010 Seite 16-40.indd   37 20.10.2010   10:05:0020.10.2010   10:05:00



WIRTSCHAFT REGIONAL 11/2010 38

Beratung
Konzeption
Abwicklung
Preis/Leistungg
Beispielhaft:
Keibel GmbH, 
Bad Essen

Industriebauten

Bürogebäude

Produktionsgebäude

LagerhallenLagerhallen

HMS Industriebau GmbH Funktionshallen
Wülferheide 10 Gewerbebau
32107 Bad Salzuflen Sonderlösungen
Tel. 0 52 22/9 44 99-0
Fax 0 52 22/9 44 99-22
www.hms-industriebau.de

Fossile Ressourcen sch onen
Mit einer Festveranstaltung ist kürzlich das Heizkraftwerk der Energie Anlage Bernburg – 

kurz: EAB - offi ziell eingeweiht worden. Rund 400 geladene Gäste aus Politik und Wirtschaft 
waren der Einladung in die sachsen-anhaltinische Kreisstadt gefolgt.  

Beteiligt an der EAB sind – 
mehrheitlich  – das Entsor-

gungsunternehmen Tönsmeier 
aus Porta Westfalica und das Che-
mieunternehmen Solvay. In der 

Anlage wird durch  die Verwer-
tung von Ersatzbrennstoff en – das 
sind heizwertreich e Abfallanteile 
wie Holz, Papier, Textilien oder 
Kunststoff  – Energie für das nahe-
gelegene Solvay-Werk gewonnen.  
Verbrannt werden die Ersatz-
brennstoff e in drei Kesselanlagen 
bei einer Temperatur von mehr als 
850 Grad Celsius. Mit der Verbren-
nungswärme wird Wasser erhitzt 
und Dampf erzeugt, den Solvay 
in der Produktion nutzt oder mit 
einer Turbine in elektrisch e Ener-
gie wandelt. Mit dem Einsatz von 
Strom und Dampf aus der Ver-
wertung von Ersatzbrennstoff en 
hat Solvay die Energieversorgung 
am Standort optimiert und die al-
leinige Abhängigkeit vom Erdgas 
beendet. Große Mengen dieses 
endlich en Primärenergieträgers 
werden so gespart. „Die Energie-
anlage in Bernburg ist ein wich -
tiger Baustein zur Sich erung un-
serer Energieversorgung. Durch  
die energetisch e Verwertung 
wird die Umweltverträglich keit 
der Strom- und Wärmeversor-
gung verbessert und damit auch  

ein Sch ritt  zum weiteren Ausbau 
der erneuerbaren Energien ge-
leistet. Ich  wünsch e der Anlage 
einen langjährigen umweltver-
träglich en und wirtsch aft lich en 
Betrieb“, so Katherina Reich e, Par-
lamentarisch e Staatssekretärin im 
Bundesministerium für Umwelt, 
Natursch utz und Reaktorsich er-
heit während der Veranstaltung.  
Tönsmeier und Solvay bekennen 
sich  mit der Investition von mehr 
als 160 Millionen Euro nach drück -
lich  zur Stadt Bernburg und zur 
Region. Das würdigte auch  Tho-
mas Pleye, Staatssekretär im Mi-
nisterium für Wirtsch aft  und Ar-
beit des Landes Sach sen-Anhalt, 
anlässlich  der Eröff nungsfeier: 
„Mit dem auf einer alten Indus-
triebrach e errich teten Heizkraft -
werk wird der Chemiestandort 
Bernburg auf eine breitere Basis 
gestellt. So wird die sich ere und 
günstige Versorgung mit Strom 
und Dampf dazu beitragen, dass 
das traditionsreich e Sodawerk 
von Solvay wett bewerbsfähig blei-
ben und damit Besch äft igung in 
der Region sich ern kann.“ 

Von links: Dr. Frank Schneider, Vorsitzender der Geschäftsführung Solvay GmbH, Thomas Pleye, Staatssekretär im Ministerium für 
Wirtschaft und Arbeit des Landes Sachsen-Anhalt und Jürgen Tönsmeier, Vorsitzender des Aufsichtrates der Tönsmeier-Gruppe, bei 
der offi ziellen Einweihung der Energie Anlage Bernburg. (Foto: Tönsmeier)
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CHANCEN GESTALTEN:
KOMPETENZ FÜR
UMWELT UND KLIMA.
KUK ist die grüne Initiative der Stadtwerke Osnabrück.
Hier vereinen wir unsere Umweltkompetenz in den
Be rei chen Energie- und Wasserversorgung, Nahverkehr
sowie Entwässerungs- und Bädertechnik. Für mehr
Nachhaltig keit aus Verantwortung.
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-

Heizen Sie mit Holz
EUT. Merzen   Tel. 05466-92030

info@umweltzukunft.de      www.umweltzukunft.de

Pilotnetzwerk geht an den Start
14 Industrieunternehmen in OWL machen 

Ernst mit Klimaschutz und Energieeffi zienz. 
Die Energiearena im November informiert 
interessierte Unternehmen über neue Ener-
giestrategien. 

Stark im Klimasch utz sind sie alle sch on, und 
doch  müssen 14 Unternehmen aus Ostwest-

falen-Lippe zusammen noch  fast 40 Millionen Euro 
jährlich  für Energiekosten aufb ringen. Unter Koordi-
nation von Energie Impuls OWL soll der Energieein-
satz nun um noch  weitere 10 Prozent reduziert wer-
den. Damit gehören die Unternehmen bundesweit zu 
den ersten 30 Pilotnetzwerken für Energieeffi  zienz, 
die vom Fraunhofer Institut für System- und Inno-
vationsforsch ung ausgesch rieben wurden. Klaus 
Meyer, Gesch äft sführer von Energie Impuls OWL, 

ist stolz, dass die Bewerbung aus Ostwestfalen-Lip-
pe erfolgreich  platziert werden konnte: „Allerdings 
hatt en wir beste Startbedingungen: renommierte 
Unternehmen mit viel Elan für Energieeffi  zienz und 
ein seit zehn Jahren funktionierendes Netzwerk wie 
Energie Impuls OWL. Die Herausforderung wird 
eher sein, die sch on guten Effi  zienzstandards der 
teilnehmenden Unternehmen noch  zu steigern.“ Bei 
einem Blick  auf die Teilnehmerliste, wird deutlich , 
auf welch  hohem Niveau in OWL optimiert wird: 
Phoenix, Gildemeister, Miele, Mohn Media und eini-
ge weitere namenhaft e Unternehmen treten an. Das 
Rezept dafür besch reibt Herbert Kamionka, für den 
Energiebereich  bei Phoenix Contact in Blomberg zu-
ständig: „Natürlich  haben wir sch on ein modernes 
betriebsinternes Energiemanagement, aber gerade 
im gezielten Erfahrungsaustausch  mit Energiemana-
gern anderer Unternehmen stärken wir den Blick  für 
neue Ideen. So können wir auch  unser hohes Effi  zi-
enzniveau sich er noch  weiter steigern.“ 
Ein besonderes, zertifi ziertes Verfahren mit dem Na-
men LEEN, Lernendes Energie-Effi  zienz-Netzwerk, 
hat das Fraunhofer Institut dafür entwick elt. Die Un-
ternehmen fi nanzieren das gemeinsame Netzwerk 
selbst. Das Bundesumweltministerium unterstützt 
das Programm wie auch  die Energieunternehmen 
der Region. Sollte nach  drei Jahren tatsäch lich  der 
Zielwert von 10 Prozent Einsparung erreich t sein, 
beweisen die Unternehmen gegenüber dem Indus-
triedurch sch nitt , der bei einem Prozent Energieeffi  -
zienzgewinn pro Jahr liegt, hier glatt  die dreifach e 
Innovationsgesch windigkeit.

Die 14 Energiemanager haben sich auf Initiative des Unterneh-
mensnetzwerks Energie Impuls OWL zusammengeschlossen, 
um für ihre Unternehmen noch mehr bei Energieeffi zienz und 
Klimaschutz herauszuholen. (Foto: Energie Impuls OWL e.V.)
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Zimmermann-Gruppe
S O N D E R A B F A L L E N T S O R G U N G  U N D  L O G I S T I K

SAUBER | SICHER | ZUVERLÄSSIG

Eberhard Zimmermann GmbH & Co. KG
Gottlieb-Daimler-Straße 3-11, 22 und 31 | 33334 Gütersloh

Tel.  +49 (0)5241 - 60 06 - 0 E-Mail:  info@zimmermann-gruppe.de

Fax.  +49 (0)5241 - 60 06 - 451  Web:  www.zimmermann-gruppe.de

Gütersloh  |  Ladeburg  |  Bitterfeld 

Unser Leistungsspektrum

 Sonderabfallentsorgung

 Sonderabfall-/Gefahrgut-/ 
 Schüttguttransporte

 Industriereinigung

 Reinigung von Kanälen,
 Schächten, Maschinen, etc.

 Tankreinigung

 Konzeption und Bau von  
 Entsorgungsanlagen

 Reinigung und Wartung von 
 Leichtflüssigkeits-/ 
 Fettabscheideranlagen

eANV
elektronisches Abfall

Nachweisverfahren

Genießen Sie  

den Full-Service 

unseres eANV-Portals.

● Containerdienst von 2 bis 30 m3

● Abfallverwertung aller Art
● Aktenvernichtung nach BDSG

Maßgeschneiderte
Entsorgungslösungen

www.drekopf.de

Drekopf Recyclingzentrum Bünde GmbH
Engerstraße 259
32257 Bünde
Tel.: 05223 17710
Fax: 05223 177117

Energie sch reibt keine Rech nung
Wärmepumpen mit ihrer Technologie können die Emissi-

onen an Treibhausgasen, die z. B. durch die Verbrennungen 
im Heizkessel entstehen, erheblich reduzieren. “Dieses sei 
das gewolltes Ziel der Politik in Europa und Deutschland“, 
so der geschäftsführende Gesellschafter der Firma Mefus & 
Frisch Wärmepumpen-Heizsysteme Gerhard Frisch.

Das Marktanreizprogramm 
der Bundesregierung 

mach t dieses Streben deutlich , 
in dem ein entsprech ender Zu-
sch usstopf für die Ansch aff ung 
von Wärmepumpen bereitgestellt 
wird. Viele Neubauten werden 
heute mit einer Wärmepumpe als 
Heizsystem ausgestatt et, um un-
abhängig von Öl oder Gas zu sein“, 
so Gesch äft sführer Raimund Kor-
tenjann. “Aber auch  für die Moder-
nisierung von Gebäudebestand ist 
der Einbau von Wärmepumpen-
Heizsystemen sinnvoll“, so Ger-
hard Frisch  weiter, “es müssen nur 
die Voraussetzung in Form eines 
Niedrigtemperatur-Heizkreises 
gesch aff en werden.“ Energie-
sparen ist zeitgemäß und sch ont 
jeden Geldbeutel. Mit einer Wär-
mepumpe können Heizungsko-
sten deutlich  gesenkt werden. Die 
Entwick lung in Deutsch land zeigt 
es: Bis 2020 soll der Anteil der er-
neuerbaren Energien bei der Wär-
mebereitstellung auf 14 Prozent 
wach sen. Nach  dem Mott o “Jeder 
redet über erneuerbare Energie – 

wir setzen es um“ entwick elt die 
Firma Mefus & Frisch  eigene Wär-
mepumpen. “Wir mach en Wärme 
aus Kälte“, so ihr Mott o.  Mit dem 
langjährigen Know How aus dem 
Kälte- und Klimabereich  ist dieses 

Unternehmen ein Spezialist für 
Wärmepumpen aus Meisterhand.  
“Unsere Wärmepumpen werden 
speziell für den Bedarf unseres 
Kunden ausgelegt und gebaut“, so 
Raimund Kortenjann. (...)

Inbetriebnahme einer Wärmepumpe. 
(Foto: Mefus & Frisch)

www.wirtschaft-regional.net

Den vollständigen Beitrag finden Sie in 
der Online-Ausgabe auf dieser Seite.
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Handeln für den Umwelt- 
und Klimasch utz

Der Umwelt- und Klimaschutz ist ein wesentlicher und zentraler Bestandteil der Unterneh-
menspolitik der Stadtwerke Osnabrück. Bereits vor mehr als 25 Jahren starteten die Stadt-
werke ihre ersten Umweltaktivitäten, stetig wurden die Maßnahmen seitdem ausgebaut. Seit 
2008 bündelt der Infrastrukturdienstleister seine Umweltkompetenz im Bereich der Energie- 
und Wasserversorgung, dem Nahverkehr sowie der Entwässerungs- und Bädertechnik in 
der grünen Initiative KUK, KompetenzUmweltKlima. 

Bereits seit Anfang der 80er 
Jahre bieten wir unseren 

Kunden gezielte und individu-
elle Energiesparberatungen an“, 
erläutert Manfred Hülsmann, 
Vorstandsvorsitzender der Stadt-
werke Osnabrück . „Kurz darauf 
kamen erste Investitionen in die 
regenerative Stromerzeugung 
oder auch  unser Förderprogramm 
Solarthermie hinzu. Seitdem ha-

ben wir unser Spektrum an Um-
weltaktivitäten kontinuierlich  
verbreitert“, so Hülsmann weiter. 
„Mit Hilfe unserer grünen Initi-
ative KUK können wir das über-
aus wich tige Thema ganzheitlich  
betrach ten und durch  unser Fach -
wissen unsere Gestaltungsmög-
lich keiten konsequent nutzen“, 
betont der Stadtwerke-Vorstands-
vorsitzende. 

Gaben den Startschuß für den neuen Windpark Osnabrück: (V.l.) Manfred Hülsmann (Vorstandsvorsitzender Stadtwerke Osna-
brück), Hans-Dieter Kettwig (Geschäftsführer ENERCON), Burkhard Jasper (Bürgermeister Stadt Osnabrück) sowie Dr. Stefan 
Birkner (Staatssekretär Niedersächsisches Umweltministerium). Bild rechts: Die neuen Windräder auf dem Piesberg. 
(Fotos: Stadtwerke Osnabrück AG)

180 Millionen Euro für den 
Umwelt- und Klimaschutz

„Wir wollen unserer Verantwor-
tung gerech t werden und für 
den Klimasch utz und damit für 
die Stadt, die Bürger und unsere 
Kunden handeln.“ Aus diesem 
Grund haben sich  die Stadtwerke 
ehrgeizige Ziele gesetzt. So will 
das kommunale Unternehmen bis 
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Hakenbusch 7 · 49078 Osnabrück
Telefon (05 41) 43 42 53 · Telefax (05 41) 4 66 74

www.aktenvernichtung-bick.de · info@aktenvernichtung-bick.de

■ vernichten ■ digitalisieren ■ lagern

Das A&O der Abfallwirtschaft
      – zuverlässig und kostengünstig

Abfallbeseitigung
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zum Jahr 2020 die CO2-Emissionen um 40 Prozent, 
bis zum Jahr 2050 um bis zu 80 Prozent reduzieren 
(Basisjahr: 1990). „Dies können wir insbesondere 
durch  weitere Verbrauch ssenkungen, Effi  zienzstei-
gerungen sowie Investitionen in Erneuerbare Ener-
gien erreich en“, ist sich  Hülsmann sich er. Insgesamt 
180 Millionen Euro werden die Stadtwerke dafür 
bis zum Jahr 2020 investieren. „Eines steht dabei 
fest: Umwelt- und Klimasch utz kann nur gemein-
sam funktionieren, indem wir, die Stadt und unsere 
Kunden an einem Strang ziehen“, so der Stadtwerke-
Vorstandsvorsitzende. 

Piesberg als regenerative Energiezentrale 
Osnabrücks

Die bislang bei weitem größte Investition der Stadt-
werke zur CO2-Reduzierung sind die drei im Juni 
in Betrieb genommenen Windkraft anlagen auf 
dem Piesberg, einem der wind- und damit ertrag-
reich sten Binnenstandorte Norddeutsch lands. Die 
neuen, wesentlich  leistungsfähigeren Windräder 
ersetzen drei Ende des vergangenen Jahres demon-
tierte Anlagen, die bereits teils 15 Jahre „auf dem 
Buck el“ hatt en, wie Hülsmann weiter ausführt. Die 
bis zur Rotorspitze knapp 150 Meter hohen Anla-
gen haben eine Leistung von jeweils 2.000 Kilowatt , 
eine der vier älteren Anlagen mit einer Leistung von 
500 Kilowatt  bleibt erhalten. Alle vier Windräder, 
die zusammen einen der am höch sten gelegenen 
Windparkstandorte Norddeutsch lands bilden, wer-

den insgesamt rund 13,8 Millionen Kilowatt stunden 
Strom im Jahr erzeugen. Mit dieser Menge plus der 
6,8 Millionen durch  Deponiegas erzeugten Kilowatt -
stunden werden künft ig rein rech nerisch  5.900 Os-
nabrück er Haushalte allein durch  Strom vom Pies-
berg versorgt. Gleich zeitig werden insgesamt rund 
15.700 Tonnen CO2 im Jahr eingespart. „Wir können 
den Piesberg also zu Rech t als ‚regenerative Ener-
giezentrale Osnabrück s’ bezeich nen“, so Hülsmann 
absch ließend.  
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Verpack ungsmasch inenbau 
bleibt Spitze

 Der deutsche Verpackungsmaschinenbau hat das von der weltweiten Finanz- 
und Wirtschaftskrise geprägte Jahr 2009 besser abgeschlossen als erwartet. Die 

etwa 300 Unternehmen dieser Branche mit ihren rund 28.000 Beschäftigten konnten 
ihre Führungsrolle auf dem Weltmarkt behaupten. 

Aussch laggebend hierfür 
sind traditionell hohe 

Investitionen für Forsch ung und 
Entwick lung, die systematisch e 
Ausrich tung auf Abnehmerpro-
fi le und der Einsatz neuester Pro-
duktionstech nologien. 

Die Märkte erholen sich

Da der Auft ragseingang aus dem 
Ausland seit Jahresende 2009 wie-
der anzieht, geht der Fach verband 
Nahrungsmitt elmasch inen und 
Verpack ungsmasch inen im Ver-
band Deutsch er Masch inen- und 
Anlagenbau (VDMA) von einer 
langsamen Erholung der Märkte 
aus. In einigen Regionen zieht 

die Konjunktur bereits spürbar 
an. Bei Anhalten des Aufwärtst-
rends könnte der Verpack ungs-
masch inenbau sch neller als der 
Masch inenbau insgesamt auf das 
gewohnt hohe Absatzniveau zu-
rück kehren.

Der Einbruch  im deutsch en Ver-
pack ungsmasch inenbau ist aus-
sch ließlich  dem Weltwirtsch aft s-
klima zuzusch reiben, betont 
der VDMA-Fach verband. Durch  
Finanzierungssch wierigkeiten 
und die Verunsich erung bei mög-
lich en Investoren wurden wäh-
rend der Krise etlich e Projekte 
auf Eis gelegt. Dieser Auft rags-
stau dürft e sich  jetzt Sch ritt  für 
Sch ritt  aufl ösen und die generell 

positive Entwick lung der Branch e 
unterstützen. Die Nach frage nach  
verpack ten Nahrungsmitt eln und 
Getränken wird auch  allein auf-
grund des Wach stums der Welt-
bevölkerung und der steigenden 
Zahl von Mega-Städten weiter 
zunehmen. Rund 60 Prozent al-
ler Verpack ungsmasch inen wer-
den im Nahrungsmitt el- und 
Getränkesektor eingesetzt, 20 
Prozent in der Pharmaindustrie 
und die übrigen 20Prozent in ei-
ner Vielzahl von verpack enden 
Konsum- und Industriebranch en.
Der gesamte deutsch e Masch i-
nenbau büßte im sch lech testen 
Jahr seit dem Beginn statistisch er 
Auswertungen vor gut fünfzig 
Jahren knapp ein Viertel des bis-
herigen Produktionswertes ein. 
Mit etwa 18 Prozent Minus beim 
Produktionswert kam der Verpa-
ck ungsmasch inenbau vergleich s-
weise glimpfl ich  davon; der Pro-
duktionswert sank hier nach  
vorläufi gen Zahlen 2009 auf gut 
4,4 (2008 = 5,4) Mrd.EUR. Dieser 
Wert entsprich t annähernd dem 
Niveau von 2006. Positiv wirkten 
sich  2009 ein Auft ragsüberhang 
aus dem Vorjahr sowie das An-
ziehen der Nach frage zum Jahres-
ende aus.
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Das Exportvolumen für 
Verpack ungsmasch inen ver-
ringerte sich  2009 um knapp 
ein Viertel auf rund 4,0 (2008 = 
5,3) Mrd. EUR. Dieser Wert bein-
haltet importierte Komponenten und 
Systeme, die in deutsch e Masch inen inte-
griert wurden. Ungeach tet dieser statistisch en Aus-
wirkung liegt der Exportanteil der deutsch en Ver-
pack ungsmasch inenhersteller bei deutlich  über 80 
Prozent. Deutsch land blieb auch  im Krisenjahr 2009 
die führende Nation auf dem Weltmarkt für Verpa-

ck ungsmasch inen, der im 
Jahr zuvor den Rekordwert 

von 23,6 (2007 = 21,8) Mrd. EUR 
erreich t hatt e. Die Lieferungen 

in die beiden wich tigsten Einzel-
märkte USA und Russland verringer-

ten sich  2009 überproportional um 34 bzw. 39 
Prozent, während die Lieferungen in die 27 EU-Mit-
gliedsländer ein Minus von 21 Prozent verzeich ne-
ten. Mit 8 Prozent Rück gang gingen die Lieferungen 
nach  Asien nur moderat zurück , da Auft räge vor 
allem aus Japan und Indonesien zunahmen. 
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Partner für Industrie und 
Handwerk 

Seit 50 Jahren steht Strenge GmbH & Co KG für einen vorbildlichen Service, hohe Be-
ratungskompetenz und innovative Produkte von anforderungsgerechter Qualität. Mit diesen 
Eigenschaften und dem Engagement hat sich der Verpackungsanbieter im Markt bestens 
etabliert.  

Das Unternehmen Strenge steht nich t nur für 
ein erstklassiges Sortiment, sondern vor 

allem für sein umfassendes Know-how und hohe 

Produktverfügbarkeit. Dafür kooperiert das ost-
westfälisch e Familienunternehmen mit führenden 
Herstellern und serviceorientierten Dienstleistern. 
Immer mehr Firmen benötigen heute ganzheitlich e 
Konzepte, wenn es um Verpack ung und Transport 
geht. Dabei arbeitet Strenge nach  dem Mott o: „So 
wirtsch aft lich  wie nötig, aber so sich er wie mög-
lich “. Bei allen Fragen und Problemen liefert Ihnen 
der Verpack ungsprofi  fach gerech te Antworten und 
Ergebnisse. Mit Innovationskraft  und ausgeprägter 
Kundenorientierung sch afft   der Spezialist effi  zi-
ente Lösungen quer durch  alle Produktbereich e aus 
der Transportsich erung wie z.B. beim Umreifen, 
Sch rumpfen, Stretch en, Kleben, Polstern, bei Karto-
nagen und vielem, vielem mehr. Bei Fragen betreut 
Sie das 50-köpfi g starke Verkaufsteam kompetent 
und partnersch aft lich . Strenge entwick elt für Sie 
alles - auch  intelligente Sonderlösungen. Als füh-
render Spezialist mit Vollsortiment kann Ihnen der 
Großhändler auch  umfassende Verpack ungsmateri-
alien, -geräte und -masch inen liefern. Des Weiteren 
umfasst der „Dienst am Kunden“ spezielle Vermie-
tungen, bis hin zum Aufb au-, Wartungs- und Repa-
raturservice.
Um die Strenge-Kunden zu begeistern und sie an 
ihren Erfahrungen teilhaben zu lassen, werden die 
Anwender im modernen Strenge-Sch ulungszentrum 
weitergebildet. In Verbindung mit leistungsstarken 
Partnern vermitt eln Experten ihr praxisnahes und 
aktuelles Wissen. Dazu kommen noch  die zweimal 
im Jahr statt fi ndenden Hausmessen. 

Fotos: Strenge

November 2010 Seite 41-56.indd   46November 2010 Seite 41-56.indd   46 20.10.2010   10:11:1020.10.2010   10:11:10



WIRTSCHAFT REGIONAL 11/2010 47

INVESTITION & TECHNOLOGIE - Verpacken

13.213 Unternehmen in Deutschland  

werben jedes Jahr per Post.1

Wer produziert, konfektioniert und versendet das?

Wir machen das.
0541.9370242 . www.svs-os.de Lettershop . Fulfillment . Konfektionierung  
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Verpack ungskatalog von Licefa
Der Verpackungskatalog 2010 von Licefa, Spezialist für qualitativ hochwertige Kunststoff-

verpackungen aus Bad Salzufl en, präsentiert sich in diesem Jahr unter dem Motto „Bran-
chenvielfalt und ausgezeichnete Verpackungslösungen“. 

Der Grund: Licefa hat 
das bewährte Standard-

programm an Kunststoff verpa-
ck ungen gezielt erweitert. „Wir 
setzen verstärkt auf Branch en-
vielfalt. Damit stellen unsere 
innovativen Verpack ungen für 
Werbung, Dental, Optik, Akustik, 
Elektronik und Medizin verkaufs-
fördernde, praktisch e und sich ere 
Verpack ungslösungen dar“, er-
läutert Gesch äft sführer Heinrich  
Horstmann.
Ausgezeich nete Verpack ungslö-
sungen lautet treff enderweise das 
zweite Stich wort. Denn auch  in Sa-
ch en Design können sich  Produkte 
von Licefa sehen lassen. Bestes Bei-
spiel sind die White Cases. Gleich  
zwei renommierte Preise – den 

„if communication design award 
2009“ und den „pentawards 2009 
in Bronze“ – konnte die exklusive 
Koff erserie gewinnen.  Zusätzlich  
zu diesem Produkthighlight fi n-
den tech nisch e Einkäufer von den 
Rund- und Rech teck dosen, Sorti-
ments- und Transportkästen bis 
zu Kunststoffk  off ern praktisch e 
Verpack ungslösungen – inklusi-
ve Individualisierungsoptionen 
im Hinblick  auf Größe, Stück zahl, 
Form, Einlage (Tiefzieh, Sch aum-
stoff ), Verwendung sowie Aus-
statt ung. Außerdem bietet Licefa 
Maßanfertigungen und Besch rif-
tungen im Siebdruck verfahren. 
Und selbstverständlich  setzt Lice-
fa auch  in Zukunft  auf Hersteller-
qualität „made in Germany“. 

Der Verpackungskatalog 2010 von Licefa. 
(Foto: Kontor Media GmbH)

ge
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Die Zukunft  gepack t
Im Rahmen der Eröffnungsveranstaltung der FachPack in Nürnberg ist der Deutsche Ver-

packungspreis 2010 feierlich verliehen worden. Unter dem Motto „Pack die Zukunft!“ prä-
mierte das Deutsche Verpackungsinstitut (dvi) in diesem Jahr 22 neue Entwicklungen in 7 
Kategorien. 

Ausgezeich net wurden innovative und funk-
tionale Lösungen von Designern, Entwick -

lern und Herstellern, die rich tungsweisende Zeich en 
für die Zukunft  des Verpack ungsmarkts setzen. Der 
Branch en-Oscar wird seit 47 Jahren vergeben und 
qualifi ziert die Teilnehmer für den globalen Con-

test „WorldStar“ - eine der begehrtesten internati-
onalen Trophäen der Verpack ungswelt. „Pack  die 
Zukunft “: Unter diesem Mott o zielte der Deutsch e 
Verpack ungswett bewerb auf bahnbrech ende Ver-
pack ungs- und Masch ineninnovation ebenso wie 
auf überrasch ende Eff ekte sch einbar kleiner, aber 

Unter dem Motto „Pack die Zukunft!“ prämierte das Deutsche 
Verpackungsinstitut (dvi) in diesem Jahr 22 neue Entwicklungen 
in 7 Kategorien. (Foto: FachPack)

www.depenbrock.de

Depenbrock Bau 
GmbH & Co. KG
Blumenhorst 6 
32351 Stemwede
Tel. +49 5474/68-0 
Fax +49 5474/68-175
info@depenbrock.de 
www.depenbrock.de

Sch lü s se l f e r t i gbau

Indus t r i ebau

Ingen ieu rbau

Kana lbau

Rohr l e i tungsbau

S t raßenbau

Depon iebau

Bauen  im  Bes tand

P ro j ek ten tw i ck lung

Industriebau
by Depenbrock. 
Mit über 75 Jahren Erfahrung im 
Hoch-, Tief- und Schlüsselfertig-
bau wissen wir, was bei der Rea-
lisierung ambitionierter Projekte 
zählt: Industriebauten müssen 
wirtschaftlich, hochwertig und 
repräsentativ sein. Vor allem 
aber müssen sie sorgfältig ge-
plant und professionell umge-
setzt werden. Genau das ist In-
dustriebau made by Depenbrock: 
Mit uns werden Räume wahr!

nach haltig wirksamer Details. In der Tat kann sich  
die Verpack ungswirtsch aft  nur gratulieren zu einem 
Engagement und einer Leistungsfähigkeit, wie sie 
der Deutsch e Verpack ungspreis widerspiegelt. 

Die Ergebnisse zeigen die großen kreativen und zu-
kunft sweisenden Potenziale unserer Branch e. Und 
das gilt nich t nur für die prämierten Ideen, sondern 
auch  für alle 48 Nominierungen, die wir für ihre 
neuen Ideen und Produkte ausgezeich net haben“, 
resümiert Burkhard Lingenberg, Vorstandsmit-
glied des Deutsch en Verpack ungsinstituts und als 
Beiratsvorsitzender gesamtverantwortlich  für den 
Deutsch en Verpack ungspreis.  Die feierlich e Preis-
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V E R PA C K E N 

R E I N I G E N     

H E B E N & Z U R R E N 

A R B E I T S S C H U T Z  

Strenge GmbH & Co. KG 
Nordhorner Str. 35-45 
33335 Gütersloh

Tel: (0 52 41) 74 02 - 0 
Fax: (0 52 41) 74 02 - 190
info@strenge.de

Ih r  Par tner
FÜR I N D U STR I E 
UND HANDWERK
BESTELLEN SIE JETZT DEN NEUEN  
VERPACKUNGSKATALOG!

www.s trenge.de

verleihung war wieder einmal das Branch enevent 
des Jahres. Mehr als 400 Gästen warteten im Kon-
gresszentrum der NürnbergMesse gespannt auf das 
Gesamtvotum der Jury. Horst Förther, Bürgermeister 
der Stadt Nürnberg, eröff nete den festlich en Abend 
und unterstrich  die wirtsch aft lich e Bedeutung der 
Verpack ungsindustrie. Ansch ließend übergaben 
der Bürgermeister und Burkhard Lingenberg, die 
begehrte Trophäe an die Gewinner des 33. Deut-
sch en Verpack ungswett bewerbs. Mit den prämierten 
Innovationen entwick elt die Branch e wieder neue 
Initiativen, generiert Mehrwert auf allen Marktebe-
nen und gewinnt international an Dynamik. Es war 
eine rundum gelungene Veranstaltung mit ansch lie-
ßendem Empfang in stimmungsvoller Atmosphäre 
und anregenden Gespräch en. Die Preisverleihung 
ist für das fach kundige Publikum ein bedeutendes 
Forum, das durch  die Vielfalt der Themen und Teil-
nehmer umfassende Möglich keiten zum Netzwer-
ken, zum Austausch  und zur Diskussion bietet. Ein 
nich t zu untersch ätzender Nutzen. Die Gewinner des 
Deutsch en Verpack ungspreises 2010 stammen aus 
allen Branch en und Disziplinen rund um das Thema 
Verpack ung. Sie arbeiten in der Food-, Kosmetik- und 
Pharmaindustrie, als Pack stoff - und Pack mitt elher-
steller, Markenartikler, Designer und in Agenturen. 
Die prämierten Arbeiten umfassen das gesamte 
Spektrum an Verpack ungsmöglich keiten - von nut-
zerfreundlich en Versch luss- und Dosiersystemen 
und emotional gestalteten Verkaufverpack ungen, 
über effi  ziente wie ökologisch e Transportverpa-
ck ungen und Prototypen, bis hin zu innovativen 
Komponenten in der Masch inentech nik. Die insge-
samt 22 Auszeich nungen werden in allen 7 Katego-
rien vergeben: 7 Preise für Verkaufverpack ungen, 4 
für Transportverpack ungen, 2 Design, Ausstatt ung 
und Veredlung, 2 für Display- und Promotion, 4 Pro-
totypen, 1 für Masch inentech nik sowie 2 Nach wuch -
spreise.

Angesich ts der hohen Qualität und Anzahl der Ein-
sendungen hatt e die unabhängige, prominent besetz-
te Jury bei ihrer Entsch eidung keine leich te Aufgabe. 
Zusammen mit 14 Experten aus nationalen Fach ver-
bänden wurden die Preise nach  feststehenden und 
durch gängigen Bewertungskriterien ausgewählt. 
Dabei berück sich tigten die Juroren neben den wirt-

sch aft lich en, ökologisch en und tech nisch en As-
pekten der Produkte auch  deren Emotionalität, Ge-
staltung, Nutzerfreundlich keit und Sich erheit. 

Der Deutsch e Verpack ungspreis steht unter der 
Sch irmherrsch aft  des Bundesministers für Wirt-
sch aft  und Tech nologie, Rainer Brüderle und gibt der 
Branch e seit fast 50 Jahren entsch eidende Impulse 
für neue Anwendungen, Materialien, Ausstatt ungen 
und Masch inentech nik. Der renommierte Wett be-
werb rich tet sich  an Hersteller, Entwick ler, Designer, 
Verwender von neuen Verpack ungslösungen und 
fördert den kreativen Nach wuch s. 

Der Deutsche Verpackungspreis steht unter der Schirmherr-
schaft von Bundeswirtschaftsminister Rainer Brüderle. 
(Foto: BMWi)
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INVESTITION & TECHNOLOGIE - Verpacken

Wortstr. 34-36 • 33397 Rietberg-Varensell • Tel. 0 52 44 / 93 01-0 • www.growi.de

• Gitterzäune 

• Schiebetore

• Drehkreuze 

• Schranken

Wir bringen Zaunbau auf den Punkt

Kommunikative 
Verpack ungen

Aseptische Verpackungen aus Karton 
werden vor der Befüllung mit dem jeweiligen 
Lebensmittel üblicherweise sterilisiert, damit 
eine Produktion von schädlichen Mikroorga-
nismen, die zum Verderb des Produkts füh-
ren oder gesundheitsschädlich für den End-
verbraucher sein könnten, verhindert wird. 

Um diesen Prozess stich probenartig kontrol-
lieren zu können, wurden im Rahmen des 

Forsch ungsprojekts Intellipack  am Institut für Nano- 
und Biotech nologien der FH Aach en gemeinsam mit 
der „von Hoerner & Sulger GmbH“ sogenannte intel-
ligente Verpack ungen erforsch t. 

Diese Verpack ungsart vermitt elt über einen einge-
bett eten RFID-Sensorch ip (Radio Frequency Identifi -
cation), ob die Pack stoff sterilisation mit gasförmigem 
Wasserstoff peroxid erfolgreich  war. Ziel ist es, den 
Aussch uss unsteril verpack ter Lebensmitt el zu ver-
meiden, die Haltbarkeit der Produkte zu gewährlei-
sten und dem Kunden den Kauf verdorbener Nah-
rungsmitt el zu ersparen. Das Bundesministerium 

für Bildung und Forsch ung (BMBF) unterstützte das 
zweĳ ährige Forsch ungsprojekt im Rahmen der För-
dermaßnahme „KMU-innovativ Informations- und 
Kommunikationstech nologie“ (IKT) mit rund einer 
halben Millionen Euro. 

So wurden nach  intensiver Forsch ung kalorime-
trisch e Sensoren auf Chipebene realisiert, die wäh-
rend des Sterilisationsprozesses zur Bestimmung 
der Wasserstoff peroxid- Konzentration in der Ver-
pack ung, dem entsch eidenden Prozessparamater für 
eine ausreich ende Sterilität, eingesetzt werden sol-
len. Mit den neuartigen Sensorch ips könne künft ig 
Erfolg oder Misserfolg des Sterilisationsprozesses 
dokumentiert werden, erklärten die Entwick ler. So 
ließen sich  die Sensorch ips auch  in unzugänglich en 
Eck en und Faltkanten der Kartonverpack ungen plat-
zieren, d.h. an den kritisch en Stellen während der 
Pack stoff sterilisation. Dazu sei eine berührungslose 
Übertragung der Sensordaten mitt els eines passiven 
RFID- Datentransponders möglich .

Nach  Absch luss von „Intellipack “ ist in einem näch -
sten Sch ritt  der Aufb au eines marktreifen Prototyps 
mit der Sterilisationsprozesse in industriellen Abfüll-
anlagen inline überwach t werden können, geplant. 
Bei 10.000 Kartonverpack ungen pro Stunde könnte 
stich probenartig beispielsweise jede fünft ausendste 
Verpack ung mit einem RFID-Gassensor ausgestatt et 
sein, der Auskunft  über die Sterilität gibt. 

Foto: Bosch
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MARKT & ANGEBOTE

Druck

Mobile Räume

Digitaldruck & Werbetechnik

Einfach mieten: 
Büro-, Wohn-, Sanitär-, Lager-

Container

Zeppelinstraße 19-21 · 49733 Haren (Ems)
Tel.: 05932 506-0 · Fax: 05932 506-10

3535

Moderne 
Vielzweckräume

Kompressoren

SCHREIBBLÖCKE · BROSCHÜREN · FLYER
PLAKATE · VISITENKARTEN · PLANODRUCKBOGEN

SCHELPMILSER WEG 6 · 33609 BIELEFELD
TEL. 0521/333310 · FAX: 0521/331106

E-MAIL: INFO@STEIN-DIGITALDRUCK.DE

stein-digitaldruck.de
KONSEQUENT GÜNSTIGQUALITÄT

ONLINE-SHOP DER STEIN.DRUCK GMBH

Displaysysteme & Messebau

Fahnen & Stoffdrucke 

Hallenbau

MIT UNSEREN  
INTERFACE-LÖSUNGEN 
WERDEN MESSWERTE 
ZU ERGEBNISSEN. 
DIE BOBE-BOX: 
Für alle gängigen Messmittel, für 
nahezu jede PC-Software und mit 
USB, RS232 oder Funk.

IHRE SCHNITTSTELLE ZU UNS:
www.bobe-i-e.de

Qualitätssicherung

Bodenbeläge

Telefon (0 52 45) 86 08 08
www.pietig-lagertechnik.de

Komponenten
für die Fördertechnik

Besuchen Sie uns auf der 

Forum Maschinenbau 
am 3.11.-5.11. 2010 in Bad Salzufl en 

Halle 22.2 Stand F15

Lagertechnik

Anzeigenschluß für 

die nächste Ausgabe ist 

der 10. November 2010.

Telefon
05231/98100-16

Anzeigen
Service

Tel. : 0 52 31 / 98 10 00
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PRAXISWISSEN

09/10
10/10
11/10
12/10
01/11
02/11

Übersicht zur Serie „Human Ressources“
Personalplanung
Personaleinstellung
Personaleinsatz
Personalbetreuung
Personalentwicklung

Themenübersicht:

Mit unserer Rubrik „Praxiswissen“ können Führungskräfte 
Ihr Wissen erweitern und auf den aktuellen Stand bringen. In 
der Serie „Human Ressources“ werden wir in den nächsten 
Monaten von der Rekrutierung bis zur Mitarbeiterbindung 
eingehen.

Die Personaleinstellung
In unserer Reihe „Human Ressources in der Praxis“  geht Volker Meyer heute auf die 

Personaleinstellung näher ein. In den meisten Organisationen und Unternehmen leisten 
Personen und Teams hervorragende Arbeit. Was ist zu tun, wenn die Führungskräfte mit 
zusätzlichen Einstellungen die Leistungen der Neuen auf das Niveau der Leistungsträger 
und „Überfl ieger“ bringen wollen?

Zunäch st einmal ist die Einstellung qualifi -
zierter und zum Unternehmen passender 

Mitarbeiter äusserst wich tig für die Unternehmens-
kultur, das Betriebsklima, das Niveau und die Qua-
lität der Leistungserbringung. Wird zum Beispiel 
aufgrund unsorgfältiger oder mangelhaft er Aus-
wahlverfahren der falsch e Mitarbeiter eingestellt, 
wirkt sich  dies aus:

• Versch lech terung des Arbeitsklimas
• Ansteigen der Fluktuationsrate
• erhöhter Zeitaufwand im Team
• zusätzlich er Bereitssch aft saufwand der Füh-

rungskräft e

• unproduktive Energien
• negative Einfl üsse auf Kundenzufriedenheit
• Verlust von Unternehmens-Know-how

Dies sind nur einige Beispiele. In krassen Fällen gibt 
es noch  den langfristigen Aspekt, der die Unterneh-
menskultur und die Mitarbeitermotivation als gan-
zes betrifft  , wenn über einen längeren Zeitraum feh-
lerhaft e Einstellungen erfolgen. Fehlentsch eidungen 
bei der Personaleinstellung haben für die Unterneh-
men hohe Folgekosten, zum Beispiel:

• Anzeigen und Durch führungskosten
• Zeitaufwand der Personalauswahl
• Kosten der Einführung
• Aufwand für Personaladministration

Tausende bis zehntausende von Euros sind die Folge, 
ganz abgesehen vom Ansehensverlust, Arbeitsauf-
wand und des Zeitfensters „Gehe zurück  auf Los“.
Die rich tige Personalauswahl hängt  von einer Viel-
zahl von Maßnahmen ab, deren Bedeutung und Stel-
lenwert Verantwortlich en nich t immer in der ganzen 
Tragweite bewusst ist. Mensch enbeurteilung und 
Mensch enkenntnis sind Voraussetzung und not-
wendige Bedingung um eine Einstellung erfolgreich  
durch zuführen. 
Wer Bewerber oder Mitarbeiter auswählt und ein-
setzt, benötigt ein psych ologisch es Fundament  und 
organistorisch e Handlungshilfen. Außerdem muss 
jede  Maßnahme, mag Sie auch  noch  so sehr vom 
Grundsätzlich en her rich tig durch dach t sein, auf die 
Individualität des Mensch en bezogen werden. Aus 
der Praxis höre ich  häufi g, dass Beurteiler im Unter-
nehmen bei der Einstellung folgenden Täusch ungen 
und Fehlurteilen unterliegen:
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PRAXISWISSEN

Volker Meyer
personalmeyer HR Management & Consulting

Volker Meyer ist Inhaber der Firma „personalmeyer Human Re-
sources Management & Consulting.“  Mit seinem Team, das sich  aus 
erfahrenen Personalleitern zusammensetzt, berät er Unternehmen 
rund um das Thema Personalorganisation, Strategien und Kon-
zepte.personalmeyer gehört zu den Beratern, die aktiv die Bundes-
initiative  „INQA - Off ensive Mitt elstand - Gut für Deutsch land“ be-
gleiten.

• Bewerber werden aufgrund bestimmter Merk-
male in Sch ubfäch er gesteck t.

• Überbewertung von Ersch einung und Auft reten. 
Dabei beeinfl ussen persönlich e Erfahrungen, 
Vorstellungen und Erwartungen des Entsch ei-
ders die Eindruck s- und Urteilsbildung.

• Unkritisch e Verarbeitung verbaler Äußerungen. 
Wer z.B. auf bestimmte Fragen „Ja oder Nein“ 
antwortet, hat gewonnen oder verloren.

• Das eigene Anspruch sniveau. Wo man selbst viel 
leistet oder Experte ist, wird man den anderen 
genauer prüfen und ähnlich e Leistungen erwar-
ten. (der Beurteilungsmassstab verrutsch t).

• Das Einzelmerkmal des Bewerbers wurde sehr 
verstärkt wahrgenommen ( z. B. Titel, Fach wis-
sen oder Intelligenz).

• Situative Überbewertung normaler oder un-
wich tiger Qualifi kation (aus Tradition oder weil 
der vorherige Stelleninhaber ähnlich e Leistungs- 
oder Verhaltensmerkmale besaß). Sch ließlich  soll 
der Nach folger nich t die gleich en Unpässlich -
keiten besitzen wie der Vorgänger.

• Der eigene Beurteilungsstil „der sogenannte 
Blinde Fleck “: Es gibt vorsich tige, überkritisch e, 
großzügig-nach sich tige und objektiv-diff eren-
zierte Personalentsch eider.

Eine erfolgreich e Personalauswahl wird getroff en 
über die Anwendung  der Arbeitshilfen, hierzu kön-
nen Vorlagen, Tools aber auch  externe Personalex-
perten gehören. Ein möglich er Ablauf einer Stellen-
besetzung beinhaltet je nach  Betriebsgröße:

 � Prüfung der Personalanforderung
 � Ermitt lung des möglich en Kandidatenumfeld
 � Abstimmung des Anforderungsprofi les
 � Stellenanzeige ( Wahl der Medien )

 � Sich tung der Bewerberunterlagen
 � Prüfung und Analyse der Unterlagen
 � Anforderung fehlender Daten
 � Absage an ungeeignete Bewerber
 � Vorbereitung zur Vorstellung
 � Personalbogen/ Firmendarstellung
 � Zusammenstellung eines Fragenkataloges
 � Interview
 � Absch lussauswertung
 � Referenzeinholung
 � Kandidatenentsch eid
 � Einstellungsverhandlung
 � Erstellung des Arbeitsvertrag
 � Firmenbrosch üre / Vision / Stellenaussch reibung
 � Einrich ten des Personaldossiers
 � Information des Einstellungentsch eides  an Mit-

arbeiter
 � Einführung und Unterweisung 

Personalverantwortlich e werden mit einiger Wahr-
sch einlich keit im Dreiergespräch  am besten heraus-
fi nden, wer wirklich  zum Unternehmen passt. Dabei 
fi ndet in der Regel das Interview zwisch en den Per-
sonalverantwortlich en und dem Fach vorgesetzten/ 
Abteilungsleiter  sowie dem Kandidaten statt . Beide 
Interviewer haben in einem solch en Fall zumindest 
sch werpunktmäßig untersch iedlich e Informations- 
und Frageinteressen. So können formale Belange und 
das Know-how der zukünft igen Mitarbeiter optimal 
auf Leistungsbereitsch aft  und Fach wissen überprüft  
werden, damit Ihre Überfl ieger neue Leistungsträger  
im Team willkommen heißen können. 
Wenn Sie Anregungen oder Fragen haben steht Ih-
nen der Verfasser unter der Rufnummer 05231.25050 
gerne zur Verfügung. E-Mail sekretariat@perso-
nalmeyer.de 
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Leistungsstark

Zuverlässig

Robust

Kärcher Scheuersaugmaschine

BD 80/120 W

Vorführung  

kostenlos!

Habt ihr nich ts 
dazugelernt?

Sch on Friedrich  der Große 
lud aus wirtsch aft lich en Er-

wägungen Ausländer ein, um in 
Preußen zu leben und zu arbeiten.  
In einem Brief  im Jahr 1740 
sch rieb er: „Alle Religionen seindt 
gleich  und guht, wan nuhr die Leute, 
so sie profesieren [(öff entlich ) beken-
nen], erlich e Leute seindt, und wen 
Türken und Heiden kähmen und wol-
ten das Land pöbplieren [bevölkern], 
so wollen wier sie Mosqueen und Kir-
ch en bauen.“ Weiter heißt es: „Jeder 
soll nach  seiner Façon selig werden.“  
Die Religion und die Herkunft  der 
Mensch en waren ihm gleich gül-
tig. Die Einwanderer sollten nur 
ihr bestmöglich es geben und für 
die Zukunft  des Landes arbeiten. 
Friedrich  der Große war mit die-
ser Einwanderungspolitik in den 
folgenden Jahren sehr erfolgreich  

und legte damit den Grundstein 
für die wirtsch aft lich e Zukunft  
Preußens. 

270 Jahre später spielt Migrati-
on in der Bevölkerungsdynamik 
und -zusammensetzung europä-
isch er Gesellsch aft en wieder eine 
wich tige Rolle. Wir brauch en Mi-
gration in Deutsch land und Eu-
ropa, um unsere wirtsch aft lich e 
Zukunft  zu sich ern und auszu-
bauen.  Allerdings sollte der Staat 
genau hinsch auen, wer in die Ge-
meinsch aft  aufgenommen wird. 
Um die Worte von Friedrich  dem 
Großen zu interpretieren: Nur wer 
ehrlich  ist und arbeiten will hat ei-
nen Platz in unserer Gesellsch aft . 
Wer aber auf Kosten unseres  
Staates und damit der arbeitenden 
Bürger leben möch te, hat keinen 
Anspruch  darauf, sich  in Deutsch -
land aufzuhalten. 

Peer-Mich ael Press
Herausgeber
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Kompetenz von der Planung  
bis zur Wartung

Fachhändler für                                

Kompressoren

• Planung und Projektierung
• Wartung und Instandsetzung
• Montage von Druckluft-Systemen
• Vorbereitungen für TÜV-Abnahme von Behältern
• Verbrauchs-, Leckage- und 

Taupunktmessungen
• Zertifizierter Fachbetrieb nach WHG 
• 24 Stunden Notfallservice
• Leihgeräte

FLACO-Geräte GmbH
Isselhorster Str. 377 - 379
33334 Gütersloh
Tel.  0 52 41   603-0
Fax  0 52 41   603-29
Info@flaco.de 

WWW.FLACO.DE

Druckluft-Service  vom  Fachbetrieb
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Von der Interims - bis zur Dauerlösung, vom Seecontainer - bis zur kompletten Werkstruktur

Basel II Tipp:
Erst chartern – später kaufen!

Top AfA oder Direktabzug

KOSTENGÜNSTIGE RAUMLÖSUNGEN

Am Siek 24 - 26  /  59557 Lippstadt
Fon +49 (0) 2941/9765 - 0
Fax +49 (0) 2941/9765 - 111
www.deu-bau.de / info@deu-bau.de

sofort lieferbar - TOP MIETkonditionen 
vom 

Grossflächen -MIET- Profi!

Container Gebäude Designer Pavillons Trend Line P Exclusive See Container 10/20“

Büro-Hallen-Kombination Hallenbau MiethallenMehrgeschoss-Systembau

Prestige Modulbau
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Die Zuverlässigkeit in Automation. 
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